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Die bulgariſchen Biſchöfe. 


denkbar wirkſamſte Weiſe 
geführt. 

Ob es eine Note oder eine mündliche Vorſtellung war, 
mittels welcher der Sultan veranlaßt werden ſollte, der Er⸗ 
nennung der bulgariſchen Biſchöfe in Macedonien ſeine Sank⸗ 
tion zu verweigern, iſt gleichgiltig. An der Thatſache, daß 
die Pforte trotz des ruſſiſchen Einſpruches von ihrer Ent⸗ 
ſchließung nicht abging, wird dadurch nichts geändert und aus 
der Wirkung, welche die Feſtigkeit des Sultans in Peters⸗ 
burg übte, iſt zu erſehen, wie wenig Grund man in Konſtan⸗ 
tinopel hatte, die eigene Erkenntniß von dem türkiſchen In⸗ 
tereſſe den ruſſiſchen Wünſchen unterzuordnen. Man nimmt 
an der Newa die Entſcheidung grollend, aber mit zurückhalten⸗ 
der Mäßigung hin; man begnügt ſich damit, dem Botſchafter 
einen mehrmonatlichen Urlaub zu gewähren, damit er ſi 
von der Unannehmlichkeit ſeiner erfolgloſen diplomatiſchen Be⸗ 
mühungen erholen kann. 

Die Pforte kann mit dieſem Effekt ſehr zufrieden ſein. 
Sie hat ſelbſt ſo oft ſeitens der europäiſchen Mächte die 
Bitterniß erfahren, Beſchwerden und Einſprüche, welche ſie an 

dieſelben richtete, unbeantwortet und unberückſichtigt zu ſehen, 
daß ſie es ſich auch einmal herausnehmen durfte, einer ruſſi⸗ 
ſchen Vorſtellung das Gehör zu verſagen und nach eigenem 
Ermeſſen zu thun, was ſie für klug und vortheilhaft hielt. 
Und klug und vortheilhaft war auch die Erfüllung des bul⸗ 
gariſchen Wunſches, denn die Pforte beſitzt auf der Balkan⸗ 
halbinſel lauter Feinde, die Rußland am Gängelbande führt 
und nur die Bulgaren ſind mit ihr in der Erkenntniß einig, 
daß eine unabhängige und ſelbſtändige Entwickelung zwiſchen 
der Donau und dem Bosporus den ruſſiſchen Abſichten nicht 
entſpreche. Es giebt für die Pforte wie für die bulgariſche 
Regierung keine dringendere Nöthigung, als gemeinſchaftlich 
und in wechſelſeitiger Förderung ſich zur Abwehr zu ſtärken 
und bereit zu halten für den Fall, daß Rußland den Augen⸗ 
blick gekommen erachten ſollte, um vertagte Pläne wieder auf⸗ 
zunehmen. 

Gerade jetzt, da von neuen Bündniſſen zwiſchen Serbien 
und Griechenland die Rede iſt, ſpringt es in dieß Augen, wie ſehr 
die Pforte und Bulgarien in ihren vitalſten Intereſſen auf 
einander angewieſen ſind. Jene Bündnißwerbungen geſchehen 
unter dem Protektorate Rußlands; ſie haben keinen anderen 
Zweck, als gegen die Bulgaren, welche mit den bisherigen 
Mitteln nicht mürbe gemacht werden konnten, eine neue Liga 
zu ſchaffen. Serbien iſt bereits ein ruſſiſcher Vaſallenſtaat, 
und die Radikalen in Belgrad gehorchen jeder Weiſung, welche 
ihnen von Petersburg zukommt. In Griechenland aber hat 
man unaufhörliche Reibereien mit der Türkei; man ſpielt 
unausgeſetzt mit den kretenſiſchen Inſurrektions⸗Beſtrebungen, 
und nach dem mazedoniſchen Stück Erde, in das die Türkei 


. 


und Bulgarien ſich theilen, ſieht ſerbiſches wie helleniſches 
Gelüſte mit gleich großer Begehrlichkeit. 

Nichts aber iſt begreiflicher, als daß die ruſſiſche Politik, 
die ja nach den neueſten Worten des Zaren jedem aggreſſiven 
Zwecke abgewendet iſt, auf dem Umwege einer Zerklüftung 
des Verhältniſſes zwiſchen Bulgarien und der Türkei oder 
mittelſt einer Mobiliſirung Griechenlands und Serbiens ſich 
dem heiß erwünſchten Ziele nähern möchte, Bulgariens Selb— 
ſtändigkeit zu zerſtören und jo die einzige Vormauer nieder: 
zulegen, durch welche nach Norden hin die Türkei geſchützt 
iſt. Wäre in Sophia das ruſſiſche Machtwort ſo entſcheidend 
wie in Belgrad, ſo hätte die Pforte keine ruhige Stunde mehr, 
und über ihre Planke ſähe ihr mit drohender Miene der 
Koſak; deshalb kann man im Nildiz⸗Kiosk nichts Geſcheiteres 
thun, als dem ſuzeränen bulgariſchen Staate jede Art von 
Wohlwollen zu erweiſen und ſeine ſelbſtändige Exiſtenz mit 
allen Kräften zu ſtützen. 

Man hat aber dazu in Konſtantinopel nicht blos die 
Verpflichtung, welche das Intereſſe der Selbſterhaltung auf⸗ 
erlegt. Die bulgariſche Regierung beobachtet ſorgfältig alle 
Schuldigkeiten gegen den Suzerän, die ihr durch den Ber⸗ 
liner Vertrag zugewieſen worden, ſie giebt der Pforte keinen 
Anlaß zu Mißvergnügen oder Beſchwerde. Alle Gerüchte 
von ehrgeizigen bulgariſchen Abſichten, von Unabhängigkeits⸗ 
und Königreichsgelüſten erweiſen ſich als ruſſiſches Fabrikat, 
dazu gemacht, die bulgariſche Regierung bei der Pforte zu 
diskreditiren. Die Staatsmänner am Goldenen Horn müßten 
weniger klug ſein, als ſie ſind, um dies nicht zu durchſchauen. 
Sie haben darum ſich nicht abhalten laſſen, den berechtigten 
Wunſch der bulgariſchen Regierung zu erfüllen und die Er⸗ 
nennung der drei bulgariſchen Biſchöfe zu bewilligen, trotzdem 
Nelidow ſeine n 0 den rare des land 

nd es zeigt ſich, daß fie die Situation durchaus 
g indem ſie anal \ daß der zuſſſche Gin 
freue) ohne weitere Folgen bleiben würde. Den Vorwurf, 
ab ſie wider das eigene Intereſſe gehandelt hätten, können 
ſie aus ruſſiſchem Munde mit lächelndem Gleichmuthe hin⸗ 
nehmen, und der dunkle Orakelſpruch, daß Stambulow's 
Wünſche ihren Urſprung in politiſchen Erwägungen haben, 
deren Förderung am allerwenigſten im Intereſſe der Pforte 
liege, gehört zu jener Sorte delphiſcher Offenbarungen, von 
denen es im Alterthume hieß, ſie ſeien dazu da, um ein Nichts 
zu verhüllen. 
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Berlin, 11. Auguſt. Wie ein Märchen aus alter 
Falkſcher Zeit klingt es, daß die Oppelner Regierung ſich für 
den Fortbeſtand einer Simultanſchule dem Andrängen der 


anbrachte. 


ch Konfeſſionellen gegenüber entſchieden hat. Es giebt in mehreren 


Städten des Oppelner Bezirks noch Simultanſchulen, ſo in 
Gleiwitz und Tarnowitz. Der katholiſche Pfarrer in Gleiwitz, 
eg welcher ſich bei der ſtädtiſchen Behörde vergeblich um 
die Aufhebung der Simultanſchule bemüht hatte, wandte ſich 
darauf an die Regierung und erhielt von dieſer einen ableh- 
nenden Beſcheid, welcher folgende drei Gründe enthielt: die 
ſtädtiſchen Behörden hätten ſich gegen die Umwandlung der 
paritätiſchen in konfeſſionelle Schulen erklärt; das religiöſe 
Intereſſe ſei entgegen der Angabe des Pfarrers in der Simul⸗ 
tanſchule nicht zu kurz gekommen, insbeſondere habe die Prü⸗ 
fung in der Religion ſtets ein günſtiges Ergebniß bei beiden 
Konfeſſionen gehabt; endlich würde die Umwandlung mehrere 
erhebliche unterrichtliche Nachtheile, insbeſondere Verminderung 
der Klaſſenzahl, herbeiführen. Dieſe Verfügung der Oppelner 
Regierung iſt, nebſt der Begründung, durchaus Falkiſch. Die 
Anſchauung, daß die Simultanſchule an ſich einen ſittlichen 
und pädagogiſchen Gewinn enthalte, daß dieſer Gewinn ander⸗ 
weite Nachtheile aufwiege, daß die Simultanſchule keineswegs 
ein Uebel ſei, welches durch anderweite Vortheile kompenſirt 
werden müſſe: dieſe Anſchauung hat auch Miniſter Falk den 
Gemeinden niemals aufzwingen wollen. Er betrachtete die pa⸗ 
ritätiſche und konfeſſionelle Schule grundſätzlich als gleichermaßen 
in der Ordnung und dem Geſetz des Staates begründet und traf 
daher die Entſcheidung im einzelnen Falle nach dem Ueberwiegen der 
Vortheile des einen oder des anderen Syſtems. Wir waren 
in der That auch zur Zeit Falks von dem Siege des Simul⸗ 
tanſchul⸗Prinzips noch recht weit entfernt. Allmählig geht 
auch das damals Erreichte verloren. Immerhin macht es 
einen faſt rührenden Eindruck, zu ſehen, wie liebevoll ſchonend 
eine vereinzelte Bezirksregierung die Ueberbleibſel aus einer 
Zeit des beſonnenen pädagogiſchen Fortſchritts zu erhalten 
bemüht iſt. Wenn Eltern viele Kinder geſtorben ſind, pflegen 
ſie ja das letzte am liebſten zu haben. Der größte 
Theil der Preſſe hat ſich gegen die Strafbarkeit der Auffor⸗ 


derung zum Kontrakt bruch erklärt, zund im Reichstag iſt 
nach der allgemeinen Annahme derſelbe Standpunkt, wie in 
der Mehrheit der Preſſe vorherrſchend. Aber aus einem 
anderen Grunde möchten wir gleichwohl nicht die einfache 
Ablehnung des betreffenden Paragraphen der Regierungs⸗ 
vorlage bezw. die unveränderte Geltung des betreffenden Para⸗ 
graphen der gegenwärtigen Gewerbeordnung befürworten, 
ſondern eine ausdrückliche Feſtſtellung dieſes Rechtes und 
ſeines Umfanges fordern. Und zwar deshalb, um an Stelle 
der individuellen Auslegung und Meinung des Richters die 
klare Beſtimmung des Geſetzgebers geſetzt zu ſehen. Man 


kann über die Nützlichkeit einer beſtimmten oder der gegen⸗ 


theiligen Geſetzesbeſtimmung, in dem Verhältniß zwiſchen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber, gerade etwa verſchiedener 
Meinung ſein. Das aber muß man in jedem Falle wünſchen, 
daß das Geſetz ſich in dem einen oder dem andern Sinne 
beſtimmt entſcheidet, und daß nicht der eine Richter ſo, der 
andere entgegengeſetzt erkennt, bis endlich das Reichs⸗ 
gericht eine einheitliche Judikatur ſchafft, wo das Geſetz 
von vornherein eine einheitliche Geſetzes-Beſtimmung 
hätte treffen ſollen. Das Schöffengericht zu Weida im 
Großherzogthum Sachjen-Weimar hat neuerdings die Auf⸗ 
forderung zur Arbeitsniederlegung für groben Unfug erklärt 
und auf Grund deſſen einen Arbeiter zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. Es iſt wohl nicht zweifelhaft, daß die Mehrheit 


des Schöffengerichtskollegiums ſich von ihrer ſozialpolitiſchen 


Meinung über den Streik hat leiten laſſen, was nicht angehen 
mürde, wenn das Recht des Streiks und der Aufforderung 
zum Streik geſetzlich genau definirt und begrenzt wäre. Dem 
individuellen Belieben in der Handhabung der ſozialpolitiſch 
wichtigſten Geſetze muß ein Ende gemacht werden. — — In Bezug 
auf Beamtenbeſtechung hat das Reichsgericht in einem 
neueren Falle eine 1 mac getroffen. Wenn ein 
Beamter in Bezug auf die Ausübung ſeines Berufes beleidigt 
worden iſt, ſo ſteht es (nach dem Reichsgerichtsurtheil) in dem 
freien Ermeſſen des Beamten, ob er gegen den Beleidiger 
Strafantrag ſtellen will oder nicht. Wenn ihm der Belei⸗ 
diger nun Geld anbietet, um nicht zur Anzeige gebracht zu 
werden, ſo macht er ſich der Beſtechung folglich nicht ſchuldig. 
In dem Falle, anläßlich deſſen in der oberſten Inſtanz ſo 
entſchieden wurde, hatte ein Bürger einen Gendarmen mit 
einem Spitznamen bezeichnet und ihm darauf Geld angeboten, 
mit dem Erſuchen, ihn nicht zur Anzeige zu bringen. Straf⸗ 
kammer und Reichsgericht ſprachen übereinſtimmend, im Gegen⸗ 
ſatz zu der Anſicht der Staatsanwaltſchaft, den Bürger von 
der Anklage der Beſtechung frei. 

— Das neue Regimentshaus des Offizierkorps 
des Garde-Füſilier-Regiments in Berlin erhielt geſtern 
Nachmittag durch die Anweſenheit des oberſten Kriegsherrn 
ſeine Weihe. Das Regimenthaus iſt in der Kieler Straße, 
einer Querſtraße der Scharnhorſtſtraße, gelegen und wird durch 
das frühere Kaſernement der Artillerie⸗Schießſchule flankirt. 
Von wohlgepflegten Gärten zu beiden Seiten umgeben, bildet 
das Gebäude in ſich ein geſchloſſenes Ganzes. Die Kieler 
Straße ſowie die Scharnhorſt⸗ und die benachbarten Straßen 
waren mit Teppichen reich geſchmückt und prangten im herr⸗ 


lichſten Flaggen⸗ und Guirlandenſchmuck. Um ½5 Uhr hatten 
ſich in dem Vorgarten des Kaſinos die Mitglieder des Offizier⸗ 


korps mit ihren Gäſten und zahlreichen früheren Offizieren 
des Regiments eingefunden. Zugegen waren, nach der „Voſſ. 
Ztg.“, u. A. der Erbprinz von Sachjen-Meiningen, Kommandeur 


der 4. Garde-Infanterie-Brigade, der General-Feldmarſchall Graf 
v. Blumenthal, der Oberſtkommandirende in den Marken und 


Gouverneur von Berlin Generaloberſt der Infanterie v. Pape 
und der Chef des Militärkabines von Hahnke. Etwa 20 Mi⸗ 
nuten vor 5 Uhr erſchien der Reichskanzler General der In⸗ 
fanterie von Caprivi, und etwa 10 Minuten vor 5 Uhr ver⸗ 
kündeten brauſende Hurrahs das Nahen des Kaiſers. In 
zweiſpänniger offener Hofequipage, begleitet vom Flügel⸗ 
Adjutanten vom Dienſt, Major von Zitzewitz, erſchien der 
Kaiſer. Nachdem ſich derſelbe an die zwei vor dem Garten 
in Paradeuniform ſtehenden Poſten gewandt hatte, begab er 
ſich über die mit rothen Velourteppichen belegten Marmor⸗ 
ſtufen in die Empfangsräume, wo die Muſik den Hochzeits⸗ 
marſch anſtimmte, unter deſſen Klängen man ſich in den an⸗ 
ſtoßenden Speiſeſaal begab. ö 

— Der „Tägl. Rundſchau“ wird mitgetheilt, daß eine 
anſehnliche Zahl von Schriftſtücken geſammelt ſind, die 
theils direkt von der Kaiſerin Auguſta herrühren, theils an 
dieſelbe gerichtet waren. Die Sammlung ſoll veröffentlicht 
werden, ſobald ſie einigermaßen vollſtändig iſt. Es heißt in 
dieſer Mittheilung über die Wirkſamkeit der verſtorbenen 
Kaiſerin: 

Die Verehrer der edlen Fürſtin, die ſich angelegen ſein laſſen, 
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wan 
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ein literariſches Denkmal zu ſetzen, gewinnen nach dem ihnen 
vorliegenden Material die Ueberzeugung, daß der Einfluß der 
Kaiſerin überaus bedeutend geweſen iſt; er habe ſich zwar am 
wenigſten in n Hinſicht geäußert, aber er ſei den Huma⸗ 
nitätsbeſtrebungen der Zeit in weitem Umfange entgegengekommen, 
und nicht blos gebe ſich dies in der Errichtung von Krankenhäuſern 
wie ſonſtigen Wohlthätigkeitsanſtalten zu erkennen, ſondern die 
Förderung edler caſtliche kin durch die Kaiſerin erſtrecke ſich zu⸗ 
gleich auf wiſſenſchaftliche Unterſuchungen der verſchiedenſten Art, 
welche die Fürſtin unter ihren Schutz genommen, habe. Sie iſt 
dabei immer geräuſchlos vorgegangen, ſo daß in vielen Fällen für 
die große Menge gar nicht mehr erkennbar wurde, wohin ſich ihr 
Intereſſe für geiſtige Strömungen gewandt hatte. Sie war die 
ſtille Beſchützerin mannigfacher naturwiſſenſchaftlicher, wie ſtatiſti⸗ 
ſcher, ite re und ding aue er Studien. Sie 
verſtand für ihre Schützlinge Baarzuſchüſſe aufzubringen, die 
manchen deutſchen Gelehrten in den Stand ſetzten, durch Reiſen in 
das Ausland ſein Wiſſen zu erweitern, und zugleich ließ ſie ſich 
angelegen ſein, den unter ihren Schutz geſtellten Studenten ihr 
Fortkommen durch Anſtellung bei Hochſchulen und ſonſtigen ge⸗ 
lehrten Anſtalten zu ſichern. Im Ganzen iſt bisher viel zu wenig 
bekannt geworden, was Alles im Einzelnen die Fürſtin zur Hebung 
des geiſtigen Lebens wie zur Entfernung leiblichen Nothſtandes 
geleiſtet hat. Von ganz beſonderem Intereſſe bleibt ihr Beſtreben, 
bei ihren Liebeswerken von allem e e a bz us 
ſehen. Es liegen Beweisſtücke dafür vor, daß ſie ihr religiöſes 
Empfinden zu einer Höhe emporzuheben verſtand, von der aus die 
beſondere konfeſſionelle Stellung des Einzelnen gar nicht mehr in 
Betracht kam. Die Kaiſerin war Humaniſtin in des Wortes 
edelſter Bedeutung, und ſie lebte der Ueberzeugung, in dem 
Abſehen von jedweder religiöſer Sonderrichtung läge die ſicherſte 
Gewähr für die Anbahnung einer die geſammte Menſchheit befrie⸗ 
digenden Religioſität. Dabei hielt ſich die Fürſtin frei von jeder 
Verſchwommenheit in den Anſichten, denn ſie räumte jeder ihr 
Recht ein und war nur bemüht, das Gemeinſame een ee en 
um zu einheitlichen Vorſtellungen ſich durchzuarbeiten. So darf 
man es denn mit Freuden begrüßen, daß uns bei der geplanten 
Veröffentlichung nichts von dem verloren gehen wird, was die 
Kaiſerin erſtrebt und geleiſtet hat. 

— Dem Generalkonſul Schabert in Hamburg und dem 
Konſul Buſe in Helgoland verlieh der Kaiſer den Kronen— 
Orden 4. Klaſſe. Dem Fräulein Buſe, welche dem Kaiſer 
ein Blumenbouquet überreichte, hat der Kaiſer eine Brillant⸗ 
Broche mit einem gekrönten W überreichen laſſen. 

— Herr Wilhelm Funcke-Hagen, der Verfaſſer des 
mehrerwähnten offenen Briefes an Herrn Geheimrath Hinz⸗ 
peter, rückt jetzt mit einigen Vorſchlägen zur Sozialreform 
heraus. Er verlangt Herabſetzung der Eiſenbahnfrachtſätze für 
Maſſen⸗ und minderwerthige Güter, Fortfall der Brutto⸗ 
beſteuerung des Bergbaues, welchen der Herr Miniſter von 
Maybach ſchon ſeit Jahren in Ausſicht ſtellte, Schulreform 
u. ſ. w. Ferner empfiehlt Herr Funcke zwangsweiſe Einfüh⸗ 
rung von Spargeldern: 

„Vom Eintritt der jugendlichen Arbeiter in die Fabriken an 
muß denſelben ein kleiner ratirlicher Theil des Lohnes abgehalten 
und verzinſt werden, wie das bereits mit dem beiten Erfolg in 
Lüdenſcheid der Fall iſt, woſelbſt der verſtorbene Geheimrath Turck 
mit Recht erklären konnte: meine Arbeiter ſind meiſt alle kleine 
Kapitaliſten und zufrieden. Es iſt erfahrungsmäßig feſtgeſtellt, 
daß alle Arbeiter, die Geld durchs Sparen zurückgelegt haben, 
der Sozialdemokratie fernſtehen, in geordneten Familienverhält⸗ 
niſſen leben und zufrieden ſind. Wird von Jugend an geſpart, 
daun würden die Burſchen nicht, wie es jetzt durchgängig der Fall 
iſt, vielfach ihren Verdienſt in der unwürdigſten Weiſe verjubeln 
und auch nicht ſo leicht wie jetzt mit Schulden zu früh in die 
Ehe treten. Das Invalidengeſetz, welches in gegenwärtiger Faſ⸗ 
ſung dauernd nicht durchführbar iſt und in ſeiner Verwaltung zu 
koloſſalen Koſten führen wird, hätte in Verbindung mit zwangs⸗ 
weiſen Sparkaſſenvereinen gebracht werden müſſen. Mein Haus 
hat ſeit zwanzig Jahren den Arbeitern für Spareinlagen bis zu 
60% oft 1000 Mark pro Anno 6°, Proz. und für größere Beträge 
5 Proz. Zinſen vergütet und manche Arbeiter ſich hübſche Beträge 
zurückgelegt.“ 

Die Anregung 


der Sparthätigkeit unter den Arbeitern 


ſiſt fo 


N * 


bemerkt hierzu das „Berl. Tagebl.“, gewiß dringend 
zu befürworten. Neu iſt das Rezept aber auch nicht; ſchon 
vor Jahrzehnten iſt auf freiſinniger Seite, namentlich von 
Schulze⸗Delitzſch, eifrig in dieſem Sinne gewirkt worden. 

— Der bisherige Landrath des Kreiſes Wittenberg v. Koſeritz 
iſt, nachdem er ſchon ſeit vorigem Herbſt kommiſſariſch als Polizei⸗ 
Direktor von Potsdam fungirt hat, definitiv zum Polizeidirektor 
ernannt worden; damit iſt ſein Mandat zum Abgeordneten⸗ 
hauſe für den Wahlkreis Wittenberg⸗Schweinitz erloſchen. 

— Die Schweineeinfuhr aus Rußland hat die Regierung 
von Oppeln nach einer Meldung der „Volksztg.“ wöchentlich einmal 
nach Preußiſch⸗Herby wieder zugelaſſen. 

— Da die franzöſiſche Grenze für Vieh aus Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn auch weiterhin geſchloſſen bleibt, ſind die 
ſchweize riſchen Thierärzte an der deutſchen und öſterreichiſchen 
Grenze angewieſen worden, für Frankreich beſtimmte Transporte 
von Rindvieh, Schafen und Schweinen zurückzuweiſen. 

alberſtadt, 11. Auguſt. Hier hat ſich jetzt ein „Verein 
deutſcher Arbeiter“ r Zweck des Vereins 5 treu zu 
Kaifer und Reich zu halten und ein friedliches Verhältniß zwiſchen 
Arbeitnehmern und Arbeitgebern auf Grund der beſtehenden Ord⸗ 
nung zu pflegen und die ee Arbeiter mit aller Kraft vor 
den Beeinfluſſungen un ergewaltigungen ſozialdemokratiſcher 
Umtriebe zu ſchützen. 

Düſſeldorf, 11. Auguſt. Der Provinziallandtag der 
Rheinprovinz iſt zum 30. November nach hier berufen worden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 11. Auguſt. Der Reichstagsab⸗ 
geordnete M PER bereiſt gegenwärtig die Provinz, um über 
die letzte Reichstagsſeſſion zu reden, hauptſächlich aber, um für 
eine „Arbeiter⸗Zeitun e dat zu machen. Derſelbe 
hat bisher in Elmshorn, 5 endsburg, Neumünſter, Kiel 
und Gaarden geredet und wird ſich in den nächſten Tagen nach 
Schleswig, Flensburg u. ſ. w. begeben. In den betreffenden Ver⸗ 
ſammlungen iſt wiederholt bei den Verhandlungen über die Grün⸗ 
dung eines eigenen Organs der gegneriichen Preſſe vorgeworfen 
worden, daß ſie „ſeit zwölf Jahren ſyſtematiſch ſchamloſe Lügen 
und Verleumdungen über die ſozialiſtiſche Bewegung und ihre 
Leiter veröffentlicht habe“. Urſprünglich wurde beabſichtigt in den 
2 ſchleswig⸗holſteiniſchen Städten, wie Kiel, Flensburg, 
Neumünſter u. ſ. w. ſozialiſtiſche Lokalblätter zu gründen; aber 
dieſer Plan iſt an der Geldfrage geſcheitert, weßhalb man jetzt zu 
dem Entſchluß gekommen iſt, eine „Arbeiterzeitung“ für Schleswig⸗ 
Holſtein unter dem Titel „Norddeutſche Volkszeitung“ im Verlage 
des Reichstagsabgeordneten Dietz in Hamburg erſcheinen zu laſſen 
und zwar vom 1. Oktober d. J. ab. (Kr. Ztg.) 

Aus Reval, 9. Auguſt, ſchreibt man der „Nat. Ztg.“: Bei 
uns ſieht man dem Beſuche des deutſchen Kaiſers bereits 
mit Spannung entgegen. Der deutſche Botſchafter, General von 
Schweinitz, wird einige Tage vor Ankunft ſeines Monarchen 
hier eintreffen und beim deutſchen Konſul Andreas Koch Wohnung 
nehmen. Die Ankunft Kaiſer Wilhelms, ſowie des deutſchen Ge⸗ 
e e welche vom Eingange des ea lin Meerbuſens an 

urch eine große Abtheilung der ruſſiſchen Flotte begleitet werden, 

ſoll am 17. d. M. in aller Frühe erfolgen. Die hier anſäſſigen 
zahlreichen Angehörigen des deutſchen Reiches wollten der Freude 
über die Anweſenheit ihres Kaiſers durch einen feierlichen Empfang 
Ausdruck verleihen; derſelbe muß jedoch wegen der getroffenen 
Reiſedispoſitionen unterbleiben. Es erfüllt bei uns allgemein mit 
Bedauern, daß Kaiſer Wilhelm ſich unſere alterthümliche und in 
vieler Beziehung intereſſante, ſchon im Jahre 1219 gegründete 
Seeſtadt, deren maleriſche Lage in Europg nur von derjenigen 
Neapels übertroffen werden dürfte, nicht einmal flüchtig anſehen 
kann, ſondern unmittelbar nach der Landung direkt vom Schiffe in 
einem ſeiner am Quai harrenden Salonwagen unſeres Kaiſers per 
Extrazug auf der Baltiſchen Bahn ſofort nach Narva fahren wird, 
wo ſein Gaſtgeber ihn perſönlich zu begrüßen beabſichtigt. Das 
Regiment Kaiſer Wilhelms, das Wyborgſche, kommt hierher, um 
vom Landungsplatz bis zum Wagen Spalier zu bilden. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 11. Auguſt. Gegenwärtig wird im 
Finanzminiſterium darüber berathen, an welchen Zweigen des 
Gewerbes und gewerblicher Unternehmungen den Juden in 
Rußland und im Königreich Polen die Betheiligung zu ent⸗ 
ziehen ſei. Zur Information hat der Miniſter von allen 


Finanzkammern die erforderlichen ſtatiſtiſchen Data und ſon⸗ 
ſtiges Material eingefordert. — Biſchof Awdziewicz 

von Wilna, einer der neu ernannten polniſchen Biſchöfe, 
welcher dort erſt vor Kurzem ſeinen Einzug gehalten hat, iſt 
bald nach dem Antritt ſeines Amtes ſchwer erkrankt. — Ein 
Holz⸗Diebſtahl in großem Maßſtabe iſt vor einiger Zeit 
auf dem dem Grafen Potocki gehörigen Gute Szepetowska 
verübt worden. Ueber 100 Bauern aus den angrenzenden 
Dörfern drangen in den mit Graben und Zaun umgebenen 
Holzhof des Gutes, in welchem reiche Vorräthe aus den 
Forſten des Grafen aufgehäuft waren, nach Aufſprengung 
des Thores ein, beluden 56 mitgebrachte Wagen mit Holz, 
im Geſammtwerthe von 112 Rubeln, und fuhren alsdann 
davon. Nach Anzeige des Vorfalls ſind von der Ortspolizei 
Maßregeln getroffen worden, um die Wiederholung eines 
derartigen Diebſtahls zu verhindern. Die Bauern aber ſind 
vom Gerichte zu je 2 Monaten Gefängniß und zur Zurück⸗ 
erſtattung des Holzes verurtheilt worden. Auf Zureden von 
Winkelkonſulenten jedoch, welche ihnen vorredeten, ſie ſeien in 
ihrem Rechte geweſen, haben ſie gegen das Erkenntniß des 


Gerichts appellirt. 
Schweiz. 

Bern, 11. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Bundes⸗ 
präſidenten Ruchonnet beginnen morgen die Sitzungen der 
internationalen kriminaliſtiſchen Vereinigung. Bisher 
ſind 25 ausländiſche und 30 ſchweizeriſche Theilnehmer ange⸗ 
meldet. Unter den Ausländern ſind zu nennen: Van Hammel 
aus Amſterdam, die Profeſſoren Lilienthal aus Marburg, 
Lebret aus Cannes, Prins aus Brüſſel, Senffert aus Bonn, 
v. Bahr aus Göttingen, v. Liſzt aus Halle, Zucker 
aus Prag. 


a Portugal. 

Die Kriegserklärung eines portugieſiſchen 
Marineoffiziers gegen England hält gegenwärtig die 
politiſchen Kreiſe Portugals in Spannung. Man ſchreibt 
darüber aus Liſſabon der „Germania“ Folgendes: 

Der Lieutenant Azevedo Conthino iſt auf dem beſten Wege, 
der Nationalheros des portugieſiſchen Volkes zu werden, welches 
von dieſem die Revanche“ für das engliſche Ultimatum vom 
11. Januar erhofft. Der genannte Offizier hatte mit einer kleinen 
Abtheilung portugieſiſcher Marineſoldaten und einigen Hundert: 
Eingeborenen eine Station am mittleren Shire⸗Fluß inne, als 
England im vorigen Jahre ſeine Anſprüche auf dieſes Gebiet erhob. 
Neben dem Verhalten des Majors Serpa Pinto war die Stellung 
des Lieutenants Conthino der weſentlichſte Gegenſtand der engli⸗ 
ſchen Reklamationen, und nachdem am 11. Januar der Major von 
ſeiner Regierung zum Verlaſſen des Shire⸗Gebietes aufgefordert 
worden war, verlangte kurz darauf die engliſche Regierung auch 
die Entfernung Conthinos aus dem ſtreitigen Territorium. Der 
portugieſiſche Marineminiſter willfehrte dieſem Verlangen, Con⸗ 
thino aber wies ohne Weiteres die an ihn gelangende Aufforde⸗ 
rung zuxück, mit der Erklärung, daß er von ſeiner Stellung frei⸗ 
willig niemals zurücktreten werde. Der Miniſter befahl ihm aber⸗ 
mals, die Station zu 8. Baß worauf Conthino ſein Abſchiedsgeſuch 
einreichte und erklärte, daß er ſich nunmehr als mann einer 
engliſchen Okkupation widerſetzen werde. Da die bortuniefiiche 
Regierung das Gebiet ſelbſt als nicht mehr unter ihrer Oberhoheit 
ſtehend, anerkannt habe, ſo könne ſie ihm auch nicht verbieten, ſich 
in dieſem Territorium aufzuhalten. Der Miniſter gab ſich hier⸗ 
mit nicht zufrieden, zumal England immer von Neuem die Entfer⸗ 
nung Conthinos aus dem Shire⸗Gebiet forderte, aber alle Drohun⸗ 
gen halfen nichts, Conthino erklärte ſich als rechtmäßigen Beſitzer 
der von ihm innegehaltenen Station, er entließ diejenigen Mann⸗ 
ſchaften, welche ſich ſeinem Befehle nicht unterordneten und orga⸗ 
niſirte mit den ihm treu gebliebenen 36 Soldaten eine aus 800 Ein⸗ 
geborenen beſtehende Truppenmacht, mit welcher er den Eng⸗ 
ländern regelrecht den Krieg erklärte und auch thatſächlich vom 
1. Juli an zum Angriff gegen eine engliſche Militärſtation 


Kleines Feuilleton. 


* Ueber den Stand der Ausgrabungen im alten Troja 
giebt ein in den „Hamb. Nachr.“ veröffentlichter Brief Schlie⸗ 
manns an den Fürſten Bismarck Aufſchluß. Sämmtliche Ges 
bäude der freigelegten Stadt ſind von großer Ausdehnung und 
haben eine merkwürdige Uebereinſtimmung mit dem im Jahre 
1884 und 1885 von Schliemann ausgegrabenen Palaſte der prähi⸗ 
ſtoriſchen Könige von Tiryns in Peloponnes. Denn nur die Uns 
termauern beſtanden aus Steinen, die Obermauern aus ungebrann— 
ten bloß an der Sonne getrockneter Ziegeln, die Dächer waren 
flach und wurden durch eine Balkenreihe und eine dicke Schicht von 
Schilf und Lehm hergeſtellt. Die Längsmauern endeten in höl⸗ 
zernen Antae oder Paraſtaden, die den doppelten Zweck hatten, die 
Enden der Mauern zu ſchützen und das Dach zu tragen. Dieſe 
hölzernen prähiſtoriſchen Autae hatten ſomit rein konſtruktive 
Zwecke; dennoch aber ſind ſie die Urgroßväter der niemals in den 
griechiſchen Tempeln oder Paläſten der klaſſiſchen Zeit fehlenden 
marmornen Antae oder Paraſtaden, welche in dieſen Bauten einen 
rein techniſchen Zweck hatten und nur zur Zierde dienten. Auch 
die Propylaea fehlen in der Pergamos von Troja nicht und ſind 
denen in Tiryns höchſt ähnlich. Aus dieſen einfachen Propylaea, 
mit hölzernen Antae und flachem Lehmdoch, hat ſich im Laufe der 
Zeit das großartige Propylaeum der klaſſiſchen Zeit ausgebildet, 
wie wir es in der Aexopolis zu Athen ſehen. Uebrigens hatten 
auch hier die Gebäude beträchtliche Größe, und anſtatt Brennöfen 
ur Einäſcherung der Todten, findet man hier Säle von 20 Meter 
zänge und 10 Meter Breite. — Die Mauern des Pergamos find, 
bis auf die Nordſeite, in ihrem ganzen Umfang ausgegraben; fie 
beſtanden aus einem geböſchten Unterbau aus mit Lehm verbunde⸗ 
nen und bearbeiteten Steinen, der — zur Herſtellung des Niveaus, 
an der Weſt⸗ und Südſeite eine Höhe von 10 Meter hat und mit 
vielen weit vorſpringenden, ebenfalls geböſchten Thürmen verſehen 
iſt. Auf dieſem Unterbau erhob ſich die Obermauer aus rohen 
Ziegeln, die noch an der Oſtſeite in ihrer ganzen Länge bis zu 
einer Höhe von 4 Meter erhalten iſt. Sie iſt 4 Meter dick und 
muß einſt 8 Meter hoch und ähnlich wie die Mauer des Themi⸗ 
ſtokles in Athen, mit einer wenigſtens 2½ Meter hohen, verdeckten 
Gallerie verſehen geweſen ſein. Somit muß die Mauer einſt, in⸗ 
Hufivde der Galerie, eine Höhe von ca. 20 Meter gehabt und einen 
höchſt impoſanten Anblick gewährt haben. Wir dürfen uns daher 
guch nicht wundern, wenn Homer ihren Bau dem Poſeidon und 
dem Apollo zuſchreibt. In dleſer Mauer haben wir, wie Schlie⸗ 
mann ſchreibt, 4 große 
und das ſüdliche der erſten E 
angehören un 
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BEYER derſchnttet geweſen ſein müſſen. Das 
das Nordweſtthor aber waren damals 
fahrt von letzterem eine 7,50 Meter 


Sirdoſt⸗ und 


breite, mit großen Stein⸗ 


noch im Gebrauch und er dabei nur die Abſicht, 


platten gepflaſterte Straße in die Unterſtadt. Von dieſer letzteren 
haben wir aber, obgleich wir ſtets mit 70 Mann und 3 Eiſenbah⸗ 
nen zur Fortſchaffung des Schuttes arbeiten, bis jetzt nur ſehr 
wenig aufdecken können, da hier die Schuttmaſſen eine Tiefe von 
16 bis 20 Meter haben und die Hausmauern der 
vielen aufeinander gefolgten Anſiedlungen enthalten, die immer 
ganz ausgegraben, gereinigt und photographirt werden müſſen, 
ehe fie abgebrochen werden können, wobei viel Zeit verloren geht. 
Leider muß ich am 1. Auguſt die Arbeit einſtellen; ſollte ich aber 
leben, ſo will ich ſie am 1. März 1891 mit aller Energie fortſetzen. 
Am Südoſtende der Burg habe ich kürzlich ein ausgezeichnet er⸗ 
haltenes Odeion mit Statuen des Tiberius, des Caligula und 
wahrſcheinlich der jüngeren Agrippina oder der Poppaea, ſowie 
mehreren Juſchriſten zu Ehren des Tiberius aufgedeckt, welches 
nur 200 Zuſchauer enthalten kann. Ilium hatte aber auch ein 
großes Theater, welches ich vor 8 Jahren ausgegraben habe und 
welches allerwenigſtens 6000 Zuſchauer enthalten konnte. Pallas 
Athene iſt mir auch diesmal noch ſehr gnädig geweſen und werde 
ich die Trozaniſche Sammlung in Berlin, welche auf Befehl des 
Kaiſers ins neue königliche Muſeum kommt, mit herrlichen Sachen 
bereichern können.“ 

Ein Jubilaum der Stenographie. In Iſar⸗Athen, dem 
kunſtreichen München, wurde am Sonntag ein neues Denkmal ent⸗ 
hüllt: eine ſitzende Figur, modellirt von Profeſſor Syrius Eberle, 
in Erz gegoſſen von Ferdinand v. Miller. Wer iſt der ſinnende, 
geiſtvolle Maun mit der Pergamenttafel und dem flüchtigen Stift 
in der Hand? Der Begründer der deutſchen Stenographie Franz 
Xaver Gabelsberger. Dieſer Mann verdient unter den 
deutſchen Erfindern in allererſter Reihe genannt zu werden: er 
war ein wirkliches Genie, und ſein Werk iſt, falls es in entſpre⸗ 
chender Weiſe ausgenutzt wird, von unberechenbarem Nutzen für 
die geſammte Bevölkerung. Gabelsberger wurde in München ge⸗ 
boren am 8. Februar 1789 und ſtarb daſelbſt am 4. Januar 1849. 
Zwei erregte und bewegte Jahre! Urſprünglich ſollte Gabelsberger, 
deſſen Vater früh geſtorben, ein Handwerk erlernen. Dazu fehlte 
ihm indeß die Neigung. Sein Fleiß und ſeine Strebſamkeit hatten 
zur Folge, daß er in die Schule des Benediktinerſtiftes Ottobeuern 
aufgenommen wurde. Er würde ſicher das Ordenskleid genommen 
haben, wenn nicht die Säkulariſation der bayeriſchen Klöſter erfolgt 
wäre. Gabelsberger beſuchte ſpäter das Knabenſeminar und das 
Gymnaſium in München und wandte ſich, als ihm die Mittel zu 
weiterem Studium fehlten, dem Elementarlehrfache zu, dem er 


Thore aufgedeckt, wovon aber das weſtliche wegen ſeiner ſchwächlichen Geſundheit indeß bald den Rücken kehren 
ö poche im Leben der zweiten Stadt mußte. 
d zur Zeit der Einnahme durch die Griechen feit | Kreisregierung augeſtellt. Als er lin Jahre 1817 „aus freier Idee“ 


So wurde er denn im Jahre 1810 als Kanzliſt bei der 


mit Ermittelung einer Schnellſchrift ſich zu befaſſen anfing, hatte 
r de 85 etwa einem höheren Staatsbeamten zur 
Erleichterung ſeiner Geſchäfte, „dienſtlich zu werden.“ Hierfür 


fand er erſt lange nachher bei dem Miniſter Fürſt v. Oettingen⸗ 
Wallerſtein Verſtändniß. Ernſter betrieb er die Sache, als die 
1818 proklamirte bayeriſche Staatsverfaſſung ins Leben trat, und 
die erſte Ständeverſammlung für das Jahr 1819 einberufen wurde. 
Er ging bei ſeiner Erfindung in jeder Beziehung ſeinen eigenen 
Gens. Er konnte auch nicht wohl zum Nachahmer werden, da er 
mit den Grundlagen ſeines Syſtems und mit der Auswahl ſeiner 
Schriftzeichen ſo ziemlich im Reinen war, bevor er nur wußte, ob 
. Werke über Geſchwindſchreibkunſt überhaupt irgendwo 
exiſtirten. 


* Künſtlicher Regen. In einer dem Senate der Vereinigten 
Staaten vorgelegten Ländereieinverleibungs⸗Bill, welche dieſer Tage 
zum Geſetz werden wird, befindet ſich ein Paragraph, in welchem 
einem Komite von Ackerbautreibenden die Summe von 2000 Doll. 
für Verſuche „zur künſtlichen Erzeugung von Regen“ bes 
willigt wird. An der Spitze der kleinen Forſchergruppe ſteht kein 
Geringerer als der Ackerbauſekretär Rusck, die Seele der Be⸗ 
wegung iſt jedoch der bekannte Senator Farwell, welcher ſeit vielen 
Jahren ein unermüdlicher Vorkämpfer der oft beſprochenen Theorie 
iſt, daß durch in beträchtlicher Höhe bewerkſtelligte Exploſionen die 
Feuchtigkeit der Luft ſich konzentrire und zu Fall gebracht werde. 
In Folge dieſes Vorgehens werden ſchon in den nächſten Wochen 
auf den Hochſteppen zwiſchen Colorado und Kanſas ausgedehnte 
Verſuche zur künſtlichen Herbeiführung von Regenſchauern unter⸗ 
nommen werden; die der Expedition beigebenen ne haben 
den Plan gefaßt, die Exploſivſtoffe — und zwar jol Dynamit ver- 
wendet werden — mit Hilfe von Papierballons in die Luft empor 
zu befördern, zu einem einmaligen Verſuche etwa 150 Pfund, die 
in Theilen von je 25 Pfund abgelaſſen und nachdem ſie eine Höhe 
von 3000 Fuß erreicht haben, vermittels einer langen ſich ſtetig 
abrollenden Schnur, zur Exploſion gebracht werden. Die Mit⸗ 
glieder der Expedition ſind der Ueberzeugung, daß die Folge einer 
Reihe ſolcher Dynamitverpuffungen Regenſchauer ſeien, die ſich 
lreisförmig über weite Länderſtrecken ausbreiten. Ja, Optimiſten 
ſehen ſchon, wie ich durch die Arbeiten derf „Amerikaniſchen Land⸗ 
bewäſſerungs⸗ und Regenerzeugungs⸗Geſellſchaft“, die ſie im Falle 
des Gelingens der Verſuche gebildet wiſſen wollen, die weiten 
dürren Prärien in fettes Ackerland verwandeln, ohne daß die Hand 
des Menſchen den Boden berührt. In wiſſenſchaftlichen Kreiſen 
wird den bevorſtehenden Experimenten leider nicht jene ſiegesfrohe 
Hoffnung entgegengebracht, die das Ackerbautomite erfüllt, man 
ſtellt hier den wahrſcheinlichen Erfolg keineswegs in Abrede, ver⸗ 
ſpricht ſich aber keinen praktiſchen Nutzen davon, weil die zu er⸗ 
zielende Regenmenge nicht den Koſten der erforderlichen Maſſen⸗ 
exploſionen entſprechen dürfte. Jedenfalls darf man auf den Aus⸗ 
gang des een Unternehmens geſpannt ſein. 


— 
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und einen den Engländern befreundeten Negerſtamm b 
Liſſabon erhielt Conthino im Laufe der letzten Woche zahlreiche 
Freiwillige und mehrere Sendungen mit Munition, ſo daß gegen⸗ 
wärtig ſeine Armee auf 1500 Mann geſchätzt wird. In den letzten 
Tagen vorigen Monats unternahm Conthino nun gar einen Angriff 
auf den engliſchen Flußdampfer „James Steveſon“, welcher der 
engliſchen „Seen-Kompagnie“ gehört und in den Shire⸗Fluß ein⸗ 
gelaufen war. Die Truppen Conthinos erbeuteten thatſächlich den 
Dampfer, deſſen Beſatzung als Kriegsgefangene nach Quilimane 
eführt wurden. Der engliſche Geſandte in Liſſabon hat über 
SR Vorfall jofort um Aufklärung gebeten, und die portugieſiſche 
Regierung verſprach, die Engländer alsbald in Freiheit zu ſetzen, 
ſobald ſie auf portugieſiſchem Gebiete eintreffen würden au 
wurde Conthino aufgefordert, ſich unverzüglich dem Kriegsgericht 
in Quilimane zu ſtellen. Hierüber wurde nun am 3. Auguſt die 
portugieſiſche Regierung in beiden Kammern von Mitgliedern der 
Oppoſition interpellirt, welch letztere die Ruhmesthaten Conthinos 
in überſchwenglicher Weiſe feierten und der Regierung jede Be⸗ 
rechtigung abſprachen, den Engländern in ihrem „Kriege“ gegen 
den tapferen und vaterlandsliebenden Portugieſen Handlanger⸗ 
dienſte zu leiſten. Der Abgeordnete Alpium verglich Conthino 
ſogar mit dem General York aus dem r e gene der 
welcher ſich ebenfalls gegen den Willen ſeines Monarchen dem 
Erbfeinde entgegengeſtellt 7 Und obgleich auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die Regierung das Verhalten Conthinos auf das Schärfite 
mißbilligte, ſo beabſichtigen doch zahlreiche Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften, beſonders aber die ſtudentiſchen Korporationen, ihrem 
kühnen Landsmanne im ſüdlichen Afrika Hilfe zu bringen, damit 
dieſer den „Krieg“ gegen England fortſetzen kann. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 8. Auguſt. In eine eigenthümliche Situation, 
die ſehr an die bekannte „Zwickmühle“ erinnert, iſt ein Nene 
Zahnkünſtler R. durch die Judikatur der Verwaltungs⸗ reſp. die 
der ordentlichen Gerichte gerathen. Derſelbe hatte nämlich an 
ſeinem Hauſe ein Schild angebracht mit der Inſchrift „Zahnarzt 
und Homöopath“. Darunter hieß es dann weiter: 15 Deutſch⸗ 
land nicht geprüft, in Amerika approbirt, nicht hier, ſondern im 
Auslande approbirt.“ Trotz dieſer dreifachen Abwehr der deutſchen 
Approbation, fand die er doch in dem Umſtande, daß dieſelbe 
weit kleiner als der „Zahnarzt und Homöopath“ gedruckt war, 
Grund zu der Annahme, daß es hier darauf angelegt ſei, in dem 
Publikum den Glauben zu erwecken, daß man es mit einer hier 
approbirten Medizinalperſon zu thun habe und ordnete daher die 
Entfernung des betr. Schildes an. Hiergegen legte R. im Ver⸗ 
waltungswege Einſpruch ein und erzielte auch bei dem Oberver⸗ 
waltungsgericht inſofern einen günſtigen Erfolg, als daſſelbe dahin 
erkannte, daß ſich Jemand, der auch hier nicht approbirt ſei, 
immerhin Arzt nennen könne, wenn andere Umſtände vorliegen, 
welche den Verdacht einer Anmaßung der hieſigen Approbation 
ausſchließen. Die Polizei ſei ſonach nicht berechtigt, dem p. R. 
derſelbe iſt Dr. med. der bekannten nun längſt geſchloſſenen an⸗ 

eblichen Univerſität des Mr. Buchanau zu Philadelphia — die 
Führung des betr. Schildes zu verbieten. Nun richteten aber die 
ordentlichen Gerichte ihr Augenmerk auf das genannte Schild, 
welches auf Beſchluß des Amtsgerichts entfernt wurde. Auch wurde 
R. unter der Annahme, daß er ſich einen arztähnlichen Titel bei⸗ 
gelegt und durch die erwähnte kleinere Schrift das Publikum in 
Bezug auf ſeine Qualifikation habe täuſchen wollen, ſowohl vom 
Schöffengericht wie von der Strafkammer wegen Vergehens gegen 
die Gewerbeordnung zu einer Geldſtrafe von 30 M. verurtheilt. 

jergegen legte er bei dem Kammergericht Reviſion mit dem 

inweiſe ein, daß es doch nicht auf die Größe der betr. Lettern an⸗ 
komme, ſondern darauf, daß dieſelben von jedem mit normalen Augen 


Begabten geleſen werden könnten. Auch könne derjenige, der ſich 
durch liche Zuſätze als hier nicht approbirten Arzt hin⸗ 
ſtelle, n f der Gewerbeordnung wegen Anmaßung der 
biejigen Approbation beſtraft werden. Das Schild habe auch ge⸗ 


rade den ſpeziellen Zweck gehabt, die amerikaniſche Approbation 
des R. hervorzuheben, da das Publikum die amerikaniſchen Zahn⸗ 
ärzte beſonders gern konſultire. Oberſtaatsanwalt Lademann 
führte demgegenüber aus, daß es hier auf eine Prüfung des ſehr 
zweifelhaften Werthes der betr. amerikaniſchen Approbation „apud 
Philadelphiam“ nicht ankomme, denn zweifellos habe ſich R. durch 
die Bezeichnung „Homöopath und Zahnarzt“ einen arztähnlichen 
Titel beigelegt, zu deſſen Sübrung er nicht befugt war. Sei doch 
ſchon die Annahme des Titels „Naturarzt, oder „medicus non 
approbatus“ ſeitens nicht hier approbirter Perſonen nach der bis⸗ 
herigen maßgebenden Judikatur ſtrafbar. Die Feſtſtellung des 
Vorderrichters betreffs der kleinen Lettern und des Dolus des R. 
aber ſei in dieſer Inſtanz unanfechtbar und ſtehe übrigens auch 
nicht der Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts entgegen. Das 
Kammergericht erkannte hierauf in Gemäßheit des Antrags der 
Oberſtaatsanwaltſchaft auf Zurückweiſung der Reviſion. Dieſes 
Reſultat ſei ſchon durch die thatlächliche ohne erſichtlichen Rechts⸗ 
irrthum erfolgte Feſtſtellung des Vorderrichters bedingt, und er⸗ 


übrige ſich daher ein Eingehen auf die Frage, ob die Anſicht des 
Oberverwaltungsgerichts zutreffend ſei oder nicht. — Für Herrn 
R. aber gewinnt der Satz unangenehme Geltung: Jesedes in 


Scyllam, qui vult vitare Charybdim! 


Lokales. 


Poſen, den 12. Auguſt. 

* Perſonalien. Dem Regierungshauptkaſſenbuchhalter Köh⸗ 
ler in Poſen iſt die Verwaltung der Kaſſe des Poſener Königlichen 
Realgymnaſiums übertragen worden und dem Ober⸗Kontrollaſſiſten⸗ 
ten Simon in Obornit die Stelle des Ober⸗Grenzkontrolleurs zu 
Ziegenhals in der Provinz Schleſien verliehen worden. Der Paſtor 
Kanitz in Bromberg hat eine Berufung als Oberpfarrer nach 
Wittſtock erhalten. 

* Die Verwaltung und Betriebsleitung der Bahnſtrecke 
Graudenz⸗Jablonowo wird vom 1. September d. J. ab vom 
8 Bromberg abgetrennt und dem Betriebsamt Thorn 
übertragen.. 

Poſtaliſches. In Kalzig, Kreis Schwerin (Warthe), wird 
am 15. d. M. eine mit der kaiserlichen Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte 
Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſt er⸗ 
öffnet werden. 

. Kirchendienſt und Lehramt. Neuerdings find aus der 
Mitte der Lehrerſchaft mehrfache Verſuche gemacht worden, 
die bisher übliche Verbindung des Kirchendienſtes mit dem Lehr⸗ 
amte zu beſeitigen. Dahingehende Geſuche ſind indeſſen vom 
Unterxichtsminiſterium mit dem Bemerken zurückgewieſen worden, 
daß eine Erhöhung der Gehälter für die mit dem Kirchendienſt 
verbundenen Stellen ins Auge gefaßt ſei. 

Die Theilnahme an den Kreislehrer⸗Konferenzen. 
Der Kultusminiſter hat aus Anlaß eines beſonderen Falles kürzlich 
darauf hingewieſen, daß es für die Beurtheilung der Frage, ob ein 
Lehrer oder eine Lehrerin an den Kreislehrer⸗ und Parochial⸗ 
Konferenzen theilzunehmen habe, darauf ankommt, ob die Schule, 
her Lehrer x. angehört, über die Ziele der Volksſchule 
hinausgeht. : 

r. Zur Steigerung der Lebensmittelpreiſe. Nachdem in 
Folge des andauernden Steigens der Schlachtvieh⸗Preiſe am hieſi⸗ 


& | Butterpreiſe künſtli 


zen Viehmarkte die Fleiſchpreiſe auf den Poſener Wochenmärkten 
eit mehr als einem Jahre anhaltend in die Höhe gegangen ſind, 
wird nunmehr Seitens der Produzenten auch eine Steigerung der 
Butterpreiſe in Ausſicht Nerat Wir bemerken hierbei, daß 
nach dem „Amtlichen Marktbericht der Marktkommiſſion in der 
Stadt Poſen“ der Preis pro Kilogr. Butter im Auguſt 1888 2.00 
bis 1,60 M. betrug, im 1 1889 in Folge der anhaltenden 
Dürre des vorjährigen Früh⸗Sommers auf 2,20 bis 1,80 M. empor⸗ 
ging, und im Auguſt dieſes Jahres, entſprechend der fruchtbaren 
diesjährigen Witterung wieder auf 2,00 bis 1,60 M. herabgegangen 
iſt. Es iſt nun von Intereſſe, zu verfolgen, in welcher Weiſe 
Seitens der Produzenten vorzugehen beabſichtigt wird, um die 
emporzutreiben. Bekanntlich beſteht in un⸗ 
erer Provinz eine Anzahl von eingetragenen Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
haften (26), von denen 13 zu einem Reviſionsverbande zu⸗ 
ſammengetreten find. Am 28. Juli dieſes Jahres hielt nun der 
Ausſchuß dieſes Verbandes hierſelbſt eine a ab, in der 
unter Anderem die Frage zur Sprache kam: „Wie kann dem 
jetzt waltenden Gebrauche der Preisnotirungen und den jetzt un⸗ 
ewöhnlich niedrigen (2) Preiſen der Butter abgeholfen werden?“ 

zie das „Landwirthſchaftliche Zentralblatt für die Provinz Poſen“ 
mittbeilt, wird die ſogen. „amtliche Notirung“ der Butterpreiſe 
von einem Komite von Butterhändlern aufgeſtellt, welche ſelber 
Käufer ſind, und welche in ihrem eigenen Intereſſe die Butter ſo 
niedrig als möglich notiren; außerdem beſtehen noch private No⸗ 
tirungen verſchiedener Firmen, die unter einander und mit der 
„amtlichen Notirung“ häufig bedeutend differiren ꝛc. Der Ver⸗ 
bands⸗Ausſchuß hat nun, um dieſem „Unweſen“ entgegenzutreten, 
beſchloſſen, im September d. J. eine Verſammlung aller 
Butter⸗ Produzenten der Provinz Poſen zuſammen⸗ 
zuberufen, zur Gründung eines Verkaufsverbandes für die 

anze Provinz in ähnlicher Weiſe, wie dies bereits in anderen 
Price geſchehen iſt. Durch das Beſtehen eines ſolchen Ver⸗ 
bandes ſoll zugleich 1 — eingeſchränkt und durch 
den direkten dolle . zwiſchen Produzenten und Konſumenten den 
erſteren der volle Verdienſt zugeſichert werden. — Es iſt nicht zu 
bezweifeln, daß ein derartiger „Ring“ für die Produzenten vor⸗ 
erbat ſein würde; die Konſumenten 4 — en werden, falls ſich 
überhaupt der „Plan“ wird durchführen laſſen, ſchlechter dabei 
wegkommen, ſo daß wir alſo zum Winter, wo die Butterpreiſe 
ſchon gewöhnlich ſteigen, leider auch für dieſes wichtige Lebens⸗ 
daben vorausſichtlich eine namhafte Preisſteigerung zu erwarten 
aben. 

d. Der Aufſichtsrath der polnischen Rettungsbank 
(Bank zienmki) hat zu ſtellvertretenden Direktionsmitgliedern die 
Rechtsanwälte Trampezynski und Panienski gewählt, von denen 
der eine oder der andere im Falle der Nichtanweſenheit eines der 
beiden Direktionsmitglieder für die Bankfirma zeichnen wird. 

d. Primizmeſſe. Der Neopresbyter Piotrswicz, ein geborener 
Poſener, welcher am vergangenen Sonntag in Gneſen zum Geiſt⸗ 
lichen ausgeweiht worden iſt, hielt heute in der Kapelle des St. 
Joſepsſti tes in der Petriſtraße ſeinen erſten Meßgottesdienſt. 

d. „Das Arbeitsgebiet der Polen“ bildet die Fortſetzung 
der mit der Ueberſchrift: „Thun wir das Unſrige!“ verſehenen 
Beſprechungen des „Dziennik e Es wird hier zunächſt 
darauf hingewieſen, daß ſich den Polen in gleicher Weiſe wie den 
Angehörigen anderer Nationen ein ſehr reiches Arbeitsfeld darbiete. 
Bei den Polen habe es allerdings eine dab. gegeben, in welcher 
es der patriotiſche Dünkel nicht geſtattet habe, ſich mit jedweder 
Arbeit zu befaſſen; namentlich habe man es, nachdem das polniſche 
Reich zu exiſtiren aufgehört, vermieden, feine Kräfte dem Staate 
als Diener deſſelben zu widmen. Man habe es auch förmlich als 
eine nationale Pflicht angeſehen, den Sohn zu 5 damit 
er nur nicht im Heere diene. Ein ſolches Verhalten ſei weder ein 
geſundes, noch ſei es ein Zeichen von bürgerlichem Muth, es ſei 
geradezu ein verkehrtes. Die Nothwendigkeit gebiete es vielmehr, 
Nera hinzugehen und das ſich darbietende Arbeitsfeld, wenn 
irgend möglich, auszunützen, um ſo durch materiellen Gewinn in 
den Stand zu kommen, der polniſchen Geſellſchaft das zuzuführen 
und zu erſetzen, was ihr bisher genommen worden ſei, und was 
man ihr noch bis auf den heutigen Tag nehme. — Es herrſche 
die allgemeine Anſicht, daß die Militär⸗ oder die Beamtenkarriere 
bei uns für die Polen nicht empfehlenswerth ſei, ſei es wegen der 
geringen Ausſichten, die ſich den Polen böten, oder wegen der 
Gefahr, die Nationalität könne verloren gehen, oder aber wegen 
verſchiedener Nörgeleien, welchen, wie man vielleicht glauben könnte, 
die Polen 1 ſein könnten. Dieſe Anſicht ſei eine falſche. 

m Gegentheil ſei die Militär⸗ und Beamtenkarriere für die 
Polen eine vortheilhafte; einmal erfordere fie von dem Einzelnen, 
der ſich dieſer Karriere widmet, eine Ipegtelte Ausbildung, dann 
aber gewähre ſie demſelben auch materiellen Nutzen. Jede Geſell⸗ 
ſchaft bedürfe aber ſolcher Mitglieder, die für die verſchiedenſten 
Lebensſtellungen durchgebildet ſein müßten. Wollte man hier eine 
Vernachläſſigung, und wäre es auch nur nach einer Seite hin, ein⸗ 
treten laſſen, ſo würde das ſchon ein Mangel ſein. Die Befürch⸗ 
tung, die Nationalität könnte bei dem Polen, wenn er ein öffent⸗ 
liches Amt bekleidet, verloren gehen, ſei hinfällig. Die nationale 
Ueberzeugung müſſe ſo feſt in jedem Polen wurzeln, daß er ſie, 
auch wenn er Beamter iſt, nicht mehr los werden kann. Der 
Pole als Beamter werde treu dem Eide und ſeinem Dienſte ſein; 
deßhalb werde er aber auch treu ſeinen nationalen Pflichten nach⸗ 
kommen und ſeine nationalen Rechte beanſpruchen. Jeder Pole 
als Beamter werde durch ſeine Dienſtführung und durch ſein ganzes 
Verhalten ſich Achtung zu verſchaffen wiſſen, ſo daß Niemand es 
wagen werde, ihn in en nationalen Gefühlen anzutaſten, ge⸗ 
ſchweige denn zu verletzen oder zu 7 In jedem Falle er⸗ 
weiſe der Pole, wenn er eine öffentliche Stellung einnimmt, der 
polniſchen Geſellſchaft einen großen Dienſt, denn jede Geſellſchaft 
habe es gern, wenn aus ihrer Mitte Perſonen Aemter bekleiden 
und auf dieſe Weiſe zu Einfluß und Bedeutung gelangen. Der 
junge Nachwuchs werde hierdurch angeſpornt werden und Muth 
und Luſt zum Vorwärtsſchreiten ſchöpfen. „Wir haben die Hoff⸗ 
nung“, ſo ſchließt dieſer Artikel, daß, wenn der deutſche Chauvi⸗ 
nismus ſchwinden wird, die dienſtlichen Verhältniſſe der Polen, 
ſei es im Zivilamte oder beim Militär, ſich erträglicher geſtalten 
werden, als dies bisher der Fall war. Der Pole muß heute im 
Stande ſein, überall zu kämpfen um ſeine materielle Exiſtenz und 
um das Recht zur Erhaltung und Entwickelung ſeiner Nationali⸗ 
tät. Mit voller Ueberzeugung und ohne Verleugnung ſeiner Ge⸗ 
ſinnung muß er überall da eintreten, wo ſich Gelegenheit zum 
Lernen und zur Erwerbsarbeit bietet.“ 

Eine Prüfungsordnung für Turnlehrer in Preußen 
wird im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Danach werden zu den 
Prüfungen zugelaſſen: a, Bewerber, welche bereits die Befähigung 
zur Ertheilung von Schulunterricht vorſchriftsmäßig erworben 
haben; b. Studirende, jedoch nicht vor vollendetem fünftem Seme⸗ 
ſter; o. ausnahmsweiſe auch andere Bewerber, wenn ſie eine 
ute Schulbildung nachweiſen und das 20. Lebensjahr überſchritten 
aben. Im allgemeinen wird Angehörigkeit zum preußiſchen 
Staatsverbande vorausgeſetzt; im andern Falle muß die Anmel⸗ 
dung durch Vermittelung der Landesbehörden erfolgen. Die 
Prüfung iſt eine theoretiiche — ſchriftliche und mündliche — und 
eine praktiſche. Die ſchriftliche Prüfung beſteht in Anfertigung 
einer Klauſurarbeit aus dem Bereich des Schulturnens und je 
nach dem Ermeſſen der Kommiſſion auch in Beantwortung einzel⸗ 
ner Fragen auf dem Geſammtgebiete der Prüfungsgegenſtände. 
Die mündliche Prüfung erſtreckt ſich auf die Entwickelung des 


* 


— 


Turnweſens, die Beſchreibung der Turnger 
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e, die Kenntniß des 
menſchlichen Körpers nach ſeinem Bau und ſeinen Lebensregeln 
und die beim Turnen zu beobachtenden Geſundheitsregeln ſowie 
die erſten Hilfeleiſtungen bei Unfällen, eventuell auch auf die 
Kenntniß der wichtigſten Erziehungs⸗ und Unterrichtsgrundſätze. 
Die praktiſche Prüfung erſtreckt ſich auf die Darlegung der kör⸗ 
15 1 55 Fertigkeit in den Uebungen des Schulturnens, und auf 
ie Ablegung von Probelektionen zum Nachweis des erforderlichen 
Lehrgeſchickes. Für Fecht⸗ und Schwimmunterricht finden geſon⸗ 
derte Prüfungen ſtatt. Die Prüfungstermine ſind: für Turnlehrer 
im Februar, für Turnlehrerinnen im Mai und November; Prü⸗ 
fungsort iſt die kgl. Turnlehrerbildungsanſtalt in Berlin. 

u. Zur Straßenpflaſterung in Poſen. Das Straßen⸗ 
pflaſter in der Bäckerſtraße iſt an mehreren ſchadhaft geweſenen 
Stellen einer eingehenden Reparatur unterzogen worden. — Geſtern 
wurde mit der Umlegung der Bürgerſteige in der Berlinerſtraße 
begonnen. Nach Beendigung dieſer Arbeiten ſoll die Umlegung 
der Bürgerſteige in der Großen Ritterſtraße, an der Südſeite des 
Wilhelmsplatzes und an der Oſtſeite der Wilhelmſtraße ſtattfinden. 
Die Arbeiten, mit welchen eine Beſchränkung des Spuboöngernerteite 
verbunden fein wird, ſollen in der oben angegebenen Reihenfolge 
zur Ausführung kommen und werden an jedem Bürgerſteige un⸗ 
gefäbr acht Tage dauern. — Morgen wird mit der Neupflaſterung 

er Großen Ritterſtraße mit Würfelſteinen begonnen werden. 
Du. Der Dampfer Poſen II. iſt geſtern Nachmittag gegen 
vier Uhr mit zwei beladenen Kähnen, von Stettin kommend, hier 
eingetroffen. Bald darauf traf der Dampfer „Heinrich“ mit vier 
beladenen Kähnen, ebenfalls von Stettin kommend, hier ein. Beide 
haben am Berdychowoer Damme angelegt. 

Su. Meſſer⸗Affaire. Geſtern Nachmittag hat ein Arbeiter 
von hier einem anderen Arbeiter auf dem Königsplatze mit einem 
Meſſer angeblich ohne Veranlaſſung 5 Stiche in den Kopf 
und in die Bruſt beigebracht. Die Verletzungen ſind ſo ſchwerer 
Art, daß der Verwundete ſofort von dem ſtädtiſchen Lazareth ge⸗ 
ſchafft werden mußte, die Aerzte 5 en jedoch, ihn am Leben zu 
erhalten. Der Meſſerheld iſt verhaftet worden. 

u erletzung. Geſtern Abend gegen neun Uhr hat 
ein Fleiſchergeſelle von hier in der St. Martinſtraße einem Maler 
angeblich ohne jede Veranlaſſung mit einem ſchweren Spazierſtock 
mehrere wuchtige Hiebe über den Kopf und Rücken verſetzt, ſo daß 
der Angefallene dadurch erhebliche Verletzungen erlitten hat. 
Einem hinzukommenden Sattlergeſellen hat der brutale Menſch 
das linke Auge ausgeſchlagen. Er wurde ſogleich in Haft ge⸗ 
nommen. 

* Eine Schlägerei hat geſtern Abend vor einer an der St. 
Martinſtraße belegenen Schänke zwiſchen dem Wirth derſelben und 
mehreren Arbeitern ſtattgefunden; mehrere der Exzedenten haben 
Verletzungen erlitten. ö 5 . 

„u. Verhaftungen. Geſtern Nachmittag iſt ein Schiffs⸗ 

ehilfe von hier in Haft genommen worden, weil derſelbe ſeinem 

rotherrn, einem hieſigen Schiffs⸗Eigenthümer, von deſſen am 
Kleemannſchen Bollwerk befindlichen Kahne und zwar aus einem 
unverſchloſſen geweſenen Spinde am 10. d. M. zwei Einhundert⸗ 
markſcheine entwendet hat. — Geſtern Abend iſt ein Arbeiter von 
hier zur Zar gebracht worden, weil derſelbe Nachmittags feiner in 
Poſen wohnenden Schweiter ein Paar Schuhe entwendet hat. — 
Ferner wurde geſtern Abend ein hieſiger Arbeiter verhaftet, weil 
derſelbe dringend verdächtig iſt. in der Dammſtraße in Gemein⸗ 
ſchaft mit zwei unter ſittenpolizeilicher Kontrolle ſtehenden Frauens⸗ 
perſonen einem Klempner aus Koſten eine ſilberne Zylinderuhr 
und ein Portemonnaie mit 46 Mark Inhalt geſtohlen zu haben. 
Endlich iſt geſtern Abend ein Tiſchler von hier in Haft genommen 
worden, weil derſelbe auf der Walliſchei ruheſtörenden Lärm ver⸗ 
übt und der wiederholt an ihn ergangenen Aufforderung, ſich 
ruhig zu verhalten, nicht Folge geleiſtet hat. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Auguſt. Bei der heutigen Herbſtparade 
des Gardekorps ritt der Kaiſer die Fronten ab, gefolgt von 
der Kaiſerin und der Prinzeſſin Leopold zu Wagen und einer 
glänzenden Suite. Sodann erfolgte ein zweimaliger Vorbei⸗ 
marſch der Truppen, wobei der Kaiſer die Leibgardehuſaren 
und dann das erſte Garderegiment zu Fuß vorführte. Zu 
Ende der Parade trat Regen ein. Beide Lehrbataillone der 
Feld⸗ und Fußartillerie erſchienen zum erſten Male mit den 
neuen Uniformen und den Gardeaufſchlägen. Der Kaiſer ritt 
nach dem Schloß an der Spitze der Fahnenkompagnie zurück 
und wurde überall enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Berlin, 12. Auguſt. Wie verlautet, reiſt der Kaiſer 
am 14. d. M. Mittags nach Rußland ab. 

Newyork, 12. Auguſt. Der Streik des Dienſtperſonals 
der Newyorker Centralbahn gilt als beendet, weil der Loko⸗ 
motivführer⸗ und 1 es verweigert, ſich dem von 
den Knights of labour inſzenirten Streik anzuſchließen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Citeratur. 
„„Ruſſiſcher Sprachführer für den deutſchen Offizier“ 
von Pr.⸗Lieut. Frhr. v. Tettau. Verlag der Helwingſchen Buch⸗ 
handlung in Hannover. Der vorliegende Leitfaden ſoll den 
Offizieren, welchen die Zeit zum eingehenden Studium der ruſſiſchen 
Sprache fehlt, in feinem eriten grammatikaliſchen Theil behilflich 
ſein, ſich mit den nothwendigſten Regeln der ruſſiſchen Sprache 
bekannt zu machen; die Kenntniß dieſer Regeln wird vollkommen 
re en, ſich in einfacher Ausdrucksweiſe verſtändlich zu machen. 
ie Beiſpiele in den Regeln, ſowie in den Uebungsſtücken, ſind 
dem praktiſchen Bedürfniß des Offiziers entſprechend gewählt 
worden. Der zweite Theil des Sprachführers ſoll es jedem, auch 
dem der Sprache vollkommen unkundigen r ermöglichen, im 
Felde in den verſchiedenſten Lagen ſeinen Wunſch und Willen 
auszudrücken und ſich mit den Landesbewohnern zu verſtändigen. 
und ihn außerdem mit den militäriſchen Verhältniſſen Rußlands 
und dergleichen bekannt machen. Dieſer letzte Theil iſt durchgehend 
mit möglichſt genauer Angabe der Ausſprache des Accents verſehen, — 
in dem erſten Ep iſt die Angabe der Ausſprache nur in den 
„Uebungen“ fortgelaſſen, da die Ausſprache aus den Wörterverzeichniſſen 
und Regeln hervorgeht und ſo dem Lernenden Gelegenheit geboten 
wird, ſelbſt einen Saß zu entziffern und auszuſprechen. Das kleine 
praktiſche Buch jei hiermit beſtens empfohlen. (Preis 1 M.) 


* Die Nr. 32 der „Gefiederten Welt“, Zeitſchrift für 
Vogelliebhaber, Zuchter und Händler, berausgegeben von Dr. 
Karl Ruß (Magdeburg, Creutzſche Verlagsbuchhandlung, R. u. M. 
Kretſchmann), enthält: Abermalige Züchtung des groben gelbhäubigen 
Kakadu. — Thierſchutz und Vogelliebhaberei 1 — N 


Wie iſt den 
3 “inflüiien der Gefangenſchaft auf unſere Pfleglinge nach⸗ 
Dein Baneduens — Die Vogelwelt von Neuſtadt a. H. ji 
ſeiner nächſten Umgebung (Fortießung).— Briefliche Mittheilungen. 
— Mancherlei. — Aus den Vereinen: München. — Anfragen und 
Auskunft. — Bücher⸗ und Schriftenſchau. — Die Beilage enthält: 
Anzeigen. 


Statt jeder beſonderen 


Meldung. 
Die Verlobung unſerer 
Kinder Wally Berent 


und Georg Guttmann 
ar ren wir uns nr 
Adolf Be 150 
Adolf Berent ı. Frau 
Bertha geb. Cohn, 
Danzig. 


Wolff Guttmann 


und Frau 
Helene geb. Jafle, 
Posen. 
Danzig, im Auguſtf1890. 
Meine Verlobung mit Frl. 
Wally Berent aus Dan⸗ 
zig beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. 
Georg Guttmann, 
Stpaetenbefiper in Königs⸗ 
berg i. Pr. 


Die glückliche Geburt eines 
munteren kräftigen 


Töchterchen 


zeigen hocherfreut an 


A. Werth 


und Frau. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Her lobt. Fräulein Heidler 

of⸗Stauchitz mit Herrn Ahner 
tollberg. Fräulein Hübſch 
mit Kaufm Wieweg in Chemnitz. 
räulein Bathamann mit Herrn 
riefer in Geeſtemünde. 

Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Pfarrer Köhler in Oſtrometzko. 

Eine Tochter: Hrn. > 
Geipel in Dresden. Paſtor K 
Iskraut in Bielefeld. Hrn. F 

v. Lochow in Petkus. 

. Seh orben: Frau verwittw. 
Stephan geb. Winkler in Dresden. 
Herrn, Rexhauſen Sohn Johannes 
in Löbtau. Herr 1 — itzſch in 
Dresden. Bun Pochmann geb. 
Doſt in Tolkewitz. Frau Stürmer 
800 Gäbler in Dresden. Herr 

Lohſe in Dresden. Gen.⸗Komm. 

a. D. Obergethmann in Berlin. 
Sberftlieut. Frhr. v. e 
in Straßburg. en Nieper 
in Göttingen. Fräule in Hedwig 
Rhenſius in Wilmersdorf. Be⸗ 


I Dresden. 8 Mai Sohn Hans 


Dresden. Frau Bormann in 
Dresden. Herrn Burkhardt Sohn 
Richard in Dresden. 


imme J 


Grand Arena 
vor dem Berlinerthor. 
Heute Mittwoch, den 13. Auguſt, 
achm. 4 Uhr: große Kinder- u. 
e e 90 zu halben 
reiſen; Abends 8 Uhr: Haupt⸗ 
Vorſtellung, Schluß Ringkampf 
mit dem Streckenarbeiter Herrn 


Kuzinsky. 
Die Direktion. 
2 
Roh- Eis 


offerirt (pro Ctr. 1 M. frei ins 
Haus) 


Friedr. Dieckmann, 
Poſen. 
Einige gut erhaltene Möbel zu 
veck. Wilhelmstr. 18. III. v. 10—6 U. 


Aucuvre-Uonser ve 
als: Rehbraten, Ha- 
enbraten, Kalbsbraten, 
Kalbscotelettes etc., 
ferner sämmtliche 
Suppen in Büchsen, 
sowie Erbswurst em- 
pfiehlt und versendet 


Jacob Appel. 


. eee 9 Ae 5 e Wi; er rn WER 
ur N ET 1 * 


Nach ſchweren Leiden ſtarb geſtern unſer geliebtes Kind 


Ernst 


nad 115 vollendetem erſten Lebensjahre. 


betrübt an 


Dies zeigen tief⸗ 


Poſen, den 12. Auguſt 1890. 


Robert Auerbach ı. Fran Anna geb. Kalmns. 


Die i n findet Donnerſtag, den 14., Nachm. 5 Uhr 
e 


von der Leichenha 


des iſraelitiſchen Friedhofs ſtatt. 


Dankſagung! 


Für die zahlreichen sag RR Theilnahme 


bei dem Ableben 


und der Beerdigung ihrer unvergeß⸗ 


lichen Mutter, Schwiegermutter, Groß⸗ und Urgroß- 
mutter, der verwittweten Frau 12148 


Röschen Glans, gch. Ephraim, 


danken innigſt 


trauernden Hinterbliebenen. 
Buk, den 12 ae 1890. 


Grosses 


Anfang 7 7 Uhr. 
in 


Anfang 6 Uhr. 


NB. Für die Beſucher des 
der Eingang von der 


Münchener 


Lambert's Garten. 


Mittwoch, den 13. Auguſt er.: 


Clabliſſement Zoologiſcher Garten. 


Heute Mittwoch, den 13. Auguſt e.: 


Grosses Extra - Militair - Concert, 


gegeben von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Reg. Graf 
abe (1. Niederichlefiiches) Nr. 46, unter Leitung des 
öniglichen Muſikdirigenten Herrn A. Thomas. 
Entree 15 Pf. 


Zoologiſchen Gartens iſt auch 


2 


Concert 


(Nilitairmuſik) 
der Kapelle ver 47. Infanterie⸗Regiments. 
(Letztes Concert der Sommer ⸗Saiſon.) 


Entree 20 Pf. 
A. Kraeling. 


der unter 10 Jahren 1 


Kinder 5 Pf. 


ukerſtraße aus geöffnet. 


Löwenbräu 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preiſen 


sustav Wolf, Inhaber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12, 


Ital. u. franz. Pfir- 
siche, täglich frisch, 
sowie -frische Treib- 
em- 


hausananasse 


pfiehlt 


Jacob Appel. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sioher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depot in Posen in der 


Rethen Apotheke, Markt 37 
Vewährte Viehmittel 


zur Verhütung u. Heilung 
von Krankheiten aller Hausthiere 
empfiehlt S. Otocki & Co. 


e Fi 
Faller zum Einmachen 
verkauft billigſt 
Lamberks Elabliſſement. 
J. Gottmann. 
Italieniſche u. Meraner 
Kur⸗ und Tafeltrauben, 
Echte ital. Pfirſiche, 
ſowie auch Melonen zum Ein⸗ 


machen wie auch zur Tafel zu 
cee Tagespreiſen in täglich 
friſchen Zuführen e 5 
verſendet 


Robert Basch, 


Frucht- Import-Geſchäfl, 


— 6. 


oscar Conrad, 
7 Posen, 
Neueſtraße 2 


3775 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes, unſchädliches Mittel 
zur Beſeitigung des Fußſchweißes. 
— Daſſelbe verhindert das Wund⸗ 
werden und bejeitigt den üblen 
Geruch. — In Blechdoſ. mit 
Streuvorrichtung a 50 Pf. und 
1 Mark Rothe Apotheke Markt 37. 


Dampf⸗ dae 


engl. und deutſch. Fabrikat, 


Göpcl⸗Dreſchnaſchinen, 
Sieinigungsmafchinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, Kl. Ritterſtraße 4. 


ane en 


giebt Gardinen, Stoffen, Spitzen 
u. ſ. w. eine prachtvolle gleich⸗ 
mäßige Crömfärbung. 1 Stüd= 
30 Pf. genügt für 25—30 Shawls. 
Nur allein echt zu beziehen aus 
der Victoria⸗Drogerie von 


. Pursch, 
Poſen, Theaterſtr. 4. 


11455 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


(alle Leipziger) auf de ee 1830. 


Gesellse ‚haftsgebäude i in Leipzig. 


Verſicherungsbeſtand: bern 3 
Ende 1887: nme 
APR “ bis Ende 1887: 
277 Millionen M. 49 Millionen M. 
Ende 1888: bis Ende 1888: 
296 Millionen M. 5 as 
Ende 1889: 25 S 
3 57 Millionen M. 
i 
- ielten dur nittli 
Vermögen: an Dividende gezahlt: 
Ende 1887: 1840-49: 13 pCt. 
64 Millionen M. 1850—59: 16 „ 


Ende 1888: 
71 Millionen M. 
Ende 1889: 18 
78 Millionen M. der ordentlichen Jahresprämie. 
Die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig gehört 
zu den älteſten und größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
ea an welche 0 fortgeſetzt an ihre Verſicherten zahlt, zu 
n ſicherſten und billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
fteht, was günſtige Verſicherungsbedingungen anbe- 
trifft, ſeit Einführung der Unaufechtbarkeit ihrer fünf⸗ 
führen; olieen unübertroffen da. 
Beiträge ſtellen ſich bei der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaſt zu Leipzig durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig, und betragen beiſpielsweiſe bei einer 
lebenslänglichen Verſicherung von 10000 M. nach Eintritt 
in den Dividendengenuß, d. h. vom 6. Verſicherungsjahre an, 
für das Eintrittsalter von 30 Jahren nur noch 152 M., 
von 40 Jahren nur noch 196 M., von 50 Jahren nur 
noch 273 M. SO Pf., von 60 Jahren nur noch 415 M. 
30 Pf., pro 9 8455 
Die Ge 0 übernimmt auch ſogenannte Kinder⸗ 
(Ausſteuer⸗, Militärdienſt⸗„ Verſicherungen. Nähere Auskunft 
erhellt die Seiellicaft ſelbſt oder deren Vertreter 12135 
Siegfried Lichtenstein in Posen. 


tseebad Misdro 

Fuffkurorf und Semmerfeitde erflen Nanges. a Aufenthalt zur Kuckar. 
ſowie Slaͤrkung der Nerven und Bekämpfung von chroniſchen Kalarrhen der Luflwege ac. 

Herrliche Waldungen, vorzügliche Badeanſtalten, komfortables 
Warmbade⸗Etabliſſement, Trinkanſtalt für Mineralbrunnen, 
Molken ꝛc. Behandlung durch Maſſage, Elektrizität, Hydrotherapie, 
orthopädiſches Inſtitut. 

Komfortables Kurhaus, Hotels, Privatwohnungen für alle An⸗ 
ſprüche vorhanden, Reunions, tägliche Konzerte, Jagd, chere 
Jede Auskunft ertheilt Bade-Direktion Oberſtl. von Treu. 12010 


Pr. Eugen Wildt’s 


öffentliches, analytiſches Laboratorium 
Poſen Jerſitz. 


Chemiſche, mikroſkopiſche und bacteriologijche Unter⸗ 
ſuchungen für induſtrielle, landwirthſchaftliche, phyſiolo⸗ 
giſche und polizeiliche Zwecke. Gutachten und Rath in 
mit dem Gebiete der El yemie in Beziehung ſtehenden An 
gelegenheiten. 4144 


Die ſo bewährten 


ZBierdruckapparate 


mit automatiſchem Redueirventil, Druck durch flüſſige 
Kohlenſäure, ſowie ſtetes, großes Lager derſelben, empfiehlt 
angelegentlichſt 11478 


Emil Mattheus, Sapiehaplatz 2 a. 


= Künfliche Düngemittel 2 


aller e bei Garantie des Gehalts, offer den zu ee 


G. Fritsch & Co., Poſen, St. Martin 34, 1. 


Vertreter der „Union“, Fabrik chem. Produkte in Stettin. 


Altes Zinkblech, 


ſowie Metalle jeder Art, kauft 
Heinrich Liebes, Kauonenplatz II. 


Spezialität?! Massenfabrikation?! 


Bengalisches Schellackfeuer! 


rauch⸗, geruch⸗ und e e 


!! Magnesium-Fackeln !! „At nn», 


Wine an Leuchtkraft dem elektriſchen Lichte gleich. 
e Arten Feuerwerkskörper! 


Friedrich Woesch, Würzburg. 


Proſpekte und Preisliſten gratis 79015 franko. 


r 


Bad Langenau, 


Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
Station, Grafſchaft Glatz. 
Moor⸗, Stahlbäder, Molken, 
Kefir ıc. 

Vom 16. Auguſt ſind unſere 
Kurtaxen, nenn c. 
reduzirt. 2149 


Die Kur⸗Verwaltung. 
Landaufenthalt 


bei Beſitzern, Förſtern ꝛc. von 
2 Damen gegen Penſionszahlung 
bald del Offert. an 4 S. 5 
Exp. d. Ztg. 12098 
Schnee Zahnziehen 


Jahn rat Peyser, 6724 
Poſen, Morkts kl Eing Schloßſtr. 


Die Selhsthilfe.| 
2 — —e— 


aufrichtige Belehrung Hilft fäyrlich 
vielen Tausenden zur Gesundheit 


— Wird in 
Couvert dasein bee u 


Für unſere Syrup⸗ u. Stärke⸗ 
zuckerfabrik Wronke nehmen für 
die kommende Kampagne Offerten 
in feuchter n 
Ban entgegen. 11726 

ank für Landwirthſchaft 

und Induſtrie 
Kwilecki, Potocki & Co. 


Ein wenig gebrauchter 


ofener Srtrapoitwagen 
und zwei gut erhaltene 
2ſitzige Poſtwagen 
(Chaiſenform) ſtehen zum Verkauf 


auf der Poſthalterei in Tirſch⸗ 
tiegel. 12112 


Ein wahrer Schat 
fr; alle dur: e 
905 ie BR ak 
Retau’s 
Selbstbews 


80. A ufl. 


Mit 27 Abbild. 


Preis 3 Mark. Leſe es Je⸗ 
der, der an den ſchreck⸗ 


lichen Folgen dieſes Laſters 
leidet, ſeine aufrichtigen Be⸗ 
lehrungen retten jährlich 
Tauſende vom ſichern 
Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
ſowie durch jede Buchhand⸗ 
lung. In Poſen vorräthig 
in der Buchhandlung von 
A. Sviro. 


17. 
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Ein junger Mann 


27 Jahre alt, moſaiſch, aus hoch⸗ 


achtbarer Familie, mit einem 
Baarvermögen von 3000 Mark, 
wünſcht ſich paſſend zu verhei⸗ 


Näh. Auskunft ET 


146 


5 0 
ger 
Wolff Cohn, Landsberg a. W. 


* 


Nr. 557. Mittwoch, 


ö 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Ca 


13. Auguſt 1890. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Samter, 11. Auguſt. (Unglücksfall. Ergänzungs⸗ 
wahl. Ernennung) Die Frau des Lehrers Stolpe in Neu⸗ 
dorf bei Wronke wurde heute früh in Wronke, als ſie an einem 
neu abgeputzten Hauſe, welches abgerüſtet wurde, ee 
won einer herabfallenden We auf den 2581 getroffen, ſo 
daß je bewußtlos hinfiel und nach 2 Stunden verſtarb. — Bei 
der heute hier ſtattgehabten Ergänzungswahl für 3 Mitglieder 
des Kuratoriums der Töchterſchule wurden Ober⸗Steuerkontroleur 
Miteska und Kaufmann Bergaß neu⸗, und Landwirthſchaftslehrer 
Dr. Lopinski wiedergewählt. Als Vorſitzender wurde Beigeord⸗ 
neter Kober gewählt. — Der 2. Lehrer der hieſigen katholiſchen 
Schule Miekwicz iſt zum erſten und Hauptlehrer ernannt worden. 

© Kurnik, 11. Auguſt. [Polniſches Kinderfeſt. Fleiſch⸗ 
preiſe. Ernte.] Geſtern fand hier das Kinderfeſt der katholiſchen 
Schüler ohne Lehrer, welche mit Ausnahme eines alle Deutſche 
ſind, ſtatt. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle und dem Geſange 
polniſcher Lieder unter Leitung des 1 zog die fröhliche 
Kinderſchgar mit Lampions ausgeſtattet in den gräflichen Thier⸗ 
garten. Unter heiteren Spielen, Tanz und Geſängen nahm das 
Feſt einen guten Verlauf. Um 10 Uhr marſchirten die Kinder 
unter Führung des Propſtes in die Stadt zurück. — Die Preiſe 
des Fleiſches ſind hier um das Doppelte geſtiegen. Es koſtet das 
Pfund Schweinefleiſch 70 Pf. Kalb⸗ und Hammelfleiſch 60 Pf., die 
Wurſt pro Pfund 1 M. — Die Ernte mit Ausnahme des Hafers, 
iſt beendet. Das Ergebniß iſt: Körnerertrag auch beim Weizen 
gering, Dagegen Stroh ſehr viel. 5 ’ 

—i. Gneſen, 11. Auguſt. (Sommervergnügen.] Die 
bierorts anſäſſigen Barbiere veranſtalteten heute ein Sommerfeſt. 
Um 2 Uhr Nachmittags verſammelten ſich dieſelben im Bitterlich⸗ 
ſchen Reſtaurant. Von hier fuhren ſie auf mit Grün geſchmückten 
Wagen mit Muſik nach dem Jelonek⸗Walde. Hier wurde das 
Feſt durch Konzert eingeleitet. Inzwiſchen hatten ſich Freunde 
und Gönner eingefunden und wurde alsdann flott getanzt. Gegen 
11 Uhr Abends traten die Feſttheilnehmer auf mit Lampions ge⸗ 
ſchmückten Wagen den Heimweg an. l 

m. Gneſen, 12. August. [Weihbiſchof Andrzejewicz] er⸗ 


theilte vorgeſtern neun Diakonen des hieſigen Prieſterſeminars die 
Prieſterweihe. 


Dem Weihakte wohnten viele Gläubige bei. 


1 ritzen der Umgegen 
I in, fi de a \ 
rim En ſeinen vierwöchent⸗ 

und 


f Me nach 
ein neu eingerichtetes In⸗ 


ſtitut einzutreten. 1 

Liſſa, 11. Auguſt. M 1 \ 
Sonnabend Abend hielt der hieſige Männergeſangverein eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in welcher über die Abhaltung eines Sommerver⸗ 


[Männer⸗Geſangverein.] As 


gnügens berathen wurde. Es wurde zunächſt in Vorſchlag 


gebracht, am 2. September d. J., zur Feier der BE sten 
Wiederkehr des Tages von Sedan, ein allgemeines Volksfeſt zu 
veranitalten. Da ſich aber gegen dieſen Plan mancherlei Bedenken 
erhoben, jo wurde derſelbe aufgegeben und beſchloſſen. an dem 
genannten Tage ein Vergnügen innerhalb des Vereins zu ver⸗ 
anſtalten. Zum Feſtloka 


< Aus dem Kreiſe Schildberg, 10. Auguſt. [Der Kreis⸗ 
Krieger⸗Verband N ee veranſtaltete geſtern ſein Ver⸗ 
bandsfeſt in Mixſtadt. Es betheiligten ſich die Kriegervereine der 
Städte Schildberg, Grabow, Kobylagora und Mixſtadt, im Ganzen 
über 300 Mitglieder zählend. Die Muſik war in der Kapelle des 
37. Inf.⸗Regts. Krotoſchin vertreten. Die auswärtigen Vereine 
hatten 100 Schritte vor der Stadt Mixſtadt Aufſtellung genommen 
und wurden um 2 Uhr von der Feſt⸗Abtheilung mit Muſik ab 
gebol! und auf den Marktplatz geleitet. Hier nahmen ſämmtliche 

ereine Aufſtellung. Nachdem Landrath v. Götze die Anweſenden 
begrüßt und eine Anſprache gehalten hatte, brachte er ein Hoch 
auf den Kaiſer aus. Jetzt übernahm das Kommando Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Klug aus Mirxſtadt und erfolgte nunmehr der 
Parademarſch durch die Straßen der Stadt und Einrücken in den 
Domanskiſchen Garten. Bis Abends 7 Uhr fand hier Konzert und 
demnächſt Tanz ſtatt. Um 9 Uhr Abends trat der Krieger⸗Verband 
einen Zapfenſtreich durch die Straßen der Stadt an. Die Stadt 
und der Garten waren aufs prächtigſte geſchmückt. Abends wurde 
allgemein illuminirt. Ein Tanzkränzchen, welches bis zum frühen 
Morgen anhielt, beſchloß die 1 g 

FJInowrazlaw, 11. Auguſt. [Stiftungsf eſt. Hod)- 
ſtaplerin.] Der Gewerkverein deutſcher Maſchinenbau⸗ und 
Metall⸗Arbeiter (Ortsverein Inowrazlaw) feierte vorgeſtern Abend 
im feſtlich dekorirten Schendelſchen Saale hierſelbſt ſein erſtes 
Ru Die Betheiligung Seitens der Mitglieder ſowie 
des Publikums war eine ſehr rege. Präziſe 8 Uhr wurde die 
Feier durch ein Konzert der geſammten Engelhardtſchen Kapelle 
1 worauf ein Tanzkränzchen folgte. Um 11½ Uhr fand 
alsdann ein Feſteſſen ſtatt, wobei die Engelhardtſche Kapelle die 
Tafelmuſik gab. Auch an ernſten und humoriſtiſchen Vorträgen 
fehlte es nicht. Die Feier ſelbſt verlief bei fröhlichſter Stimmun 
in ungeſtörter Weiſe, und erſt am frühen Morgen trennten fi 
die Feſtgenoſſen. — Vor einigen Tagen hatte ſich in der Villa 
Heppner eine Frau Aſſeſſor Schmidt aus Stettin eingemiethet. 
Nachdem ſie nun in dulei jubilo 3 und bei ihrer Quartier⸗ 
geberin eine Zeche von etwa 60 Marl gemacht hatte, iſt ſie am 
geſtrigen Tage von hier heimlich unter Mitnahme ihrer Habſelig⸗ 
keiten verſchwunden. Wie verlautet, ſoll dieſe Frau Aſſeſſor, 
der übrigens ein einnehmendes und impoſantes Aeußere nachgerühmt 
wird, mit einer Kellnerin aus Thorn identiſch ſein. 

X. Mich, 11. Auguſt. [Konzert. Blühende Kirſchbäume. 
Repartition. Inſpizirung.] Geſtern fand im Haeske ſchen 
Garten ein Konzert ſtatt, welches nur mittelmäßig beſucht war. 
Das ſich daran ſchließende e verlief in beſter Har⸗ 
monie und endete erſt gegen Morgen. — In mehreren hieſigen 
Gärten befinden ſich Sauerkirſchbäume, welche gegenwärtig Knos⸗ 
pen, Blüthen und reife Früchte aufweiſen. — Nach der pro 1890,91 
für die Parochie Uſch aufgeſtellten Repaxtition der Kirchen⸗ und 
Pfarrbeiträge haben die evangeliſchen Hausväter der Mutterge⸗ 
meinde Uſch 50 Proz., die der Muttergemeinde Uſch⸗Hauland 42 
Prozent und die der Muttergemeinde Kahlſtädt 35. ent der 
klaſſifizirten Einkommenſteuer zu zahlen. — Heute inſpizirte der 
Kreisſchulinſpektor Pensky - Schneidemühl die hieſige katholiſche 
Schule und fuhr dann zur Reviſion nach Miroslaw. 


* Marft-Bohran, 11. Auguſt. [Erſt ochen.] Vorgeſtern 
Abend geriethen in einem 50 75 Gaſthauſe die beiden Arbeiter 
Grunwald aus Klein-Breſa und Kleinert aus Markt⸗Bohrau wegen 
70 Pf. in eine Schlägerei, bei der Kleinert den kürzeren zog. 
Darüber aufgebracht, lief er nach Hauſe, um ſeinen Vater zu Hülfe 
zu rufen. Mittlerweile hatte Grunwald den Heimweg angetreten. 
Die beiden Kleinert eilten demſelben nach und holten ihn auf der 
Chauſſee Wäldchen⸗Jordansmühl ein. Bei dem ſich entſpinnenden 
Kampfe wurde Grunwald erſtochen. Der jüngere Kleinert hat 
ſelbſt dem wachthabenden Nachtwächter aus Markt-Bohrau Anzeige 


N 


wurde das Hotel es lt f 


von der Blutthat gemacht. 
noch in ale age Nacht. Heute morgen wurde auch der Vater 
verhaftet. Am Nachmittage wurde von der Gerichtskommiſſion aus 
Strehlen der Thatbeſtand aufgenommen, dann wurden die beiden 
m ter geſchloſſen in das Gerichtsgefängniß in Scl 18 
ühr 8 


* Tuchel, 11. Auguſt. [Ertränft) wurde vor einigen Tagen 
der Käthnerſohn Manthey in Gatzken von zwei anderen 15⸗ und 
16jährigen Jungen. Manthey ging nämlich mi den beiden Jun⸗ 
gen baden und wollte nicht ſo tief ins Waſſer gehen, wie die 
andern, und jo wurde er von dieſen auf eine tiefe Stelle gezogen 
und mit den Worten „Warte, niemiee (Deutſcher), wir werden 
Dich ſchwimmen lehren“ vor die Bruſt geſtoßen, ſo daß er rücklings 
in die Tiefe fiel und lebend nicht mehr zum Vorſchein kam. Die 
beiden Jungen ſtellten keine Rettungsverſuche an, erzählten nur, 
der M. ſei ertrunken. Der eine hat das Verbrechen geſtanden. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Auguſt. [Die boben 
Fleiſchpreiſe! haben, jo wird ſchleſiſchen Blättern geichrieben, 
einige ruſſiſche Grenzfleiſcher veranlaßt, der Bevölkerung in den 
preußiſchen Grenzdiſtrikten bekannt zu geben reſp. ſie daran zu 
erinnern, daß die zollfreie Einfuhr von fünf polniſchen Pfund 
Rind⸗ und Schöpſenfleiſch in gekochtem oder gepökeltem Zuſtande 
e iſt. Da die Fleiſchpreiſe in Polen im Vergleich mit den 
iesſeitigen außerordentlich billige zu nennen ſind, wird der Auf⸗ 
forderung ſeitens der Grenzbewohner eifrigſt Folge gegeben, und 
ſchaarenweiſe ziehen die Leute wieder nach Polen, um ihren Fleiſch⸗ 
bedarf auch an Rind- und Schöpſenfleiſch dort zu decken. Um den 
eifrigen Abnehmern nun nach Möglichkeit entgegenzukommen, bezw. 
das Fleiſchausfuhrgeſchäft in Polen zu erleichtern und zu foreiren, 
haben die dortigen Schlächtereibeſitzer große Kochkeſſel aufgeſtellt, 
in denen das von den Leuten gekaufte Fleiſch auf der Stelle ge⸗ 
kocht werden kann. Zu dieſem Zweck und um Verwechſelungen der 
verſchiedenen Fleiſchquanten zu vermeiden, binden die betreffenden 
Käufer die gekauften Fleiſchſtücke an bereitliegende Bindfaden, werfen 
die Fleiſchſtücke in den Keſſel und warten, den Bindfaden in der 
Hand, ab, bis das Fleiſch gargekocht iſt. Damit den Leuten aber 
auch die kräftige „Fleiſchbrühe“ nicht verloren gehe, bringen ſich 
dieſelben Krüge mit, in denen ſie ein beſtimmtes Quantum „Bouillon“ 
y erhalten. Man ſieht, die Leute wiſſen ſich zu helfen 
a, wie es heißt, die Einfuhr von „gepökeltem“ Rind⸗ ꝛc. Fleiſch 
auch in großen Quantitäten geſtattet ſein ſoll, ſo haben neuerdings 
einige Fleiſcher aus den deutſchen Grenzorten in Polen ganze 
Ochſen gekauft und dort zum Pökeln gegeben, um ſie dann in ge⸗ 
pöfeltem Zuſtande gegen Entrichtung des betreffenden Eingangs⸗ 
zolles herüber zu bringen. Gegenwärtig ſind die diesſeitigen Fleiſch⸗ 
preiſe immer noch im Steigen begriffen und ein Ende dieſer Stei⸗ 
gerung leider noch nicht abzuſehen. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Auguſt. [Ertavpt.] In 
einer der letzten Nächte wurde ein von einem ruſſiſchen Fleiſcher vorher 
verrathener Schmugglertransport durch preußiſche Grenzzollbeamte 
ab efaßt 55 Schafe wurden hierbei beſchlagnahmt. Als Urheber 
dieſes letzten Schmuggelunternehmens wurde ein in Endtkuhnen 
anſäſſiger wohlhabender Fleiſchermeiſter ermittelt und auf offenem 
Markte verhaftet. 
n i * 
Aus den Bädern. 


Aus Görbersdorf in Schleſien wird uns geſchrieben: 
Die ee und die Bewohner Görbersdorf rüſten fich, um 
am 14. Auguſt d. J. in feierlich⸗ernſter Weiſe den Geburtstag des 
allzufrüh verſtorbenen Dr. Brehmer zu begehen. Hat doch der be⸗ 
. der heute allgemein anerkannten Schwindſucht⸗ 
Therapie nicht nur die Bedeutung des Dorfes geſchaffen, ſondern 
auch ſeiner Anſtalt mit Recht einen derartigen Ruf hinterlaſſen, 
daß die Frequenz derſelben auch nach ſeinem Hinſcheiden annähernd 
dieſelbe wie in den letzten Jahren geblieben iſt und daß nach wie 
vor die Kurgeſellſchaft der Brehmerſchen Heilanſtalt ſich aus An⸗ 
gehörigen der verſchiedenſten Nationen zuſammenſetzt. Außer dem 
0 0 deutſchen Publikum findet man Vertreter des Oſtens — 

ngarn, Polen, Ruſſen, — in reicher Zahl, auch das ferne Skan⸗ 


dinavien vertraut mit Regelmäßigkeit Kranke der berühmten Anſtalt 


an und die Reihe amerikaniſcher Familien, die für ein leidendes 


Verſchollen. 


Roman von Heinrich Köhler. 


(37. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Er lächelte in ſeiner gutmüthigen Art dazu. 

„Ich weiß, ich kenne das,“ antwortete er, „aber es iſt 
gut, daß Sie ſich mir anvertraut haben, es ſoll nun beſſer 
für Sie werden. Meine Tante wird nichts dagegen einwenden, 
wenn wir öfter gemeinſam Ausflüge machen. Sie haben gewiß 
noch ſehr wenig von London kennen gelernt.“ 

„Sehr wenig.“ 

„So machen wir nun den Anfang damit,“ ſagte er. 

Primroſe⸗Hill lag freilich nicht weit, in derſelben Reihe 
wie Glouceſter Road. Es iſt ein mit Anlagen verſehener 
Hügel, der höchſte Punkt Londons, von dem man eine präch⸗ 
tige Ausſicht über das Häuſermeer der Weltſtadt mit ihren 
vielen Kirchthürmen hat. 

Es war ein ſchöner Herbſttag und die Luft hier oben 
reiner als in der Stadt. Die Beiden unterhielten ſich lebhaft, 
Mr. Gordon ſprach das Deutſche ganz geläufig, nur manchmal 
mit einem falſchen Accent, den er ſich von Magda verbeſſern 
ließ, während ſie ihn erſuchte, ihr gelegentlich im Engliſchen 
beizuſtehen. Sie waren wirklich ſchnell ganz vertraut gewor⸗ 
den. Seit Wochen wieder einmal angeregt und in verhältniß⸗ 
mäßig munterer Stimmung, kehrte Magda an ſeiner Seite 
wieder zurück ins Haus, wo ſich ſoeben Miſtreß Green einge— 
funden hatte. 

„Was ſehe ich? — fo gute Bekannte ſeid Ihr ſchon 
geworden, daß Ihr gar nicht meine Rückkehr abwarten konntet?“ 
ſagte ſie ſchmollend. Aber ſie meinte es nicht ernſt damit und 
war ſehr 45 daß der Erwartete eingetroffen war, und 
erfreut, als fie die gute Wirkung bemerkte, die deſſen Gegen⸗ 
wart auf Magda übte. Er thut es allen Mädchen an, dachte 
ſie in ihrer Zärtlichkeit für den Neffen und hatte für nichts 
Anderes Sinn, als was dieſen betraf. Und Richard Gordon, 
der ſonſt nicht ſehr geſprächig war, mußte heute das Menſchen⸗ 
möglichſte im Erzählen leite, obgleich ſie ſich immer noch 
beklagte, daß er ſo ſchweigſam ſei und ſich Alles abfragen ließe. 


Wie Richard Gordon es Magda verſprochen hatte, ſo 
wurde es gehalten. Es folgten nun allerlei Ausflüge nach 
den Sehenswürdigkeiten Londons, wenn auch die Jahreszeit 
nicht die günſtigſte dazu war. Frau Green verſuchte Anfangs 
daran Theil zu nehmen, aber das war ein zu großes Opfer 
für ihre Bequemlichkeit und bald gab ſie es auf, die Anſtands⸗ 
dame für die Beiden zu ſpielen. So ſehr fie ſonſt als Eng⸗ 
länderin ſich fühlte, hier hatte ſie volles Vertrauen, um nichts 
Anſtößiges in dem engen Verkehr des Paares zu ſehen und 
ſie hatte doppelten Grund, denſelben nicht zu hindern. Einmal 
Magdas megen, der eine Zerſtreuung ſehr noth that, und dann, 
da ſie ihrem Neffen gern den Aufenthalt bei ſich angenehm 
machen wollte, ſo mußte ſie ihm Unterhaltung bieten, die er 
bei ihr allein nicht auf die Dauer gefunden hätte. 


Er hatte es bisher nie lange auf einem Flecke ausge- 
halten. Freilich hätte er geſellſchaftliche Beziehungen anknü⸗ 
pfen können, aber dafür zeigte er kein Intereſſe. Es war ihm 
gerade Recht, den Tag über mit Magda herumzulaufen, um 
den Abend bei einer Lektüre im engeren Hauskreis zuzubringen. 
Dann las er oder Magda vor, wobei die Letztere Gelegenheit 
fand, ſich die fremde Sprache vollſtändig anzueignen. Richard 
Gordon war ein ausgezeichneter Vorleſer und wenn ſeine jo: 
nore Stimme die Verſe Byrons, der ſein Lieblingsdichter war, 
vortrug, dann ſchloß Magda manchmal die Augen, lauſchte 
andächtig dem Leſenden und es war ihr, als wenn ſie erſt 
10 dieſen vollſtändig in den Geiſt der Dichtung eingeführt 
würde. 

Dem Weihnachtsfeſt wird in England nicht die Bedeutung 
beigelegt, wie in Deutſchland, wenigſtens iſt die Sitte des Be⸗ 
ſchenkens dort nicht ſo allgemein, wie in letzterem und findet 
mehr zu Neujahr Anwendung. Magda zu Ehren wurde ein 
echtes deutſches Weihnachtsfeſt gefeiert. Richard Gordon hatte 
eine ſchöne Tanne heimlich gekauft, ſelbſt ausgeſchmückt und 
für allerlei artige Geſchenke geſorgt. Auch Magda hatte heim⸗ 
lich eine Arbeit für Frau Green und ihren Neffen angefertigt. 
Für Frau Green hatte ſie ein Kiſſen geſtickt und für Richard 
Gordon eine zierliche Stickerei zu einer Brieftaſche gemacht. 
Es war ein freudiger Weihnachtsabend, denn auch für die 
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Mädchen war in dem Feſtzimmer mit aufgebaut worden und 
dieſe zeigten ſich mit der ſchönen Sitte, die das deutſche 
Fräulein ins Haus gebracht, ſehr einverſtanden. Von der 
Mitte der Decke herab hing der Miſtelbaum, der in England 
die Stelle der Tanne zu vertreten pflegt, während dieſe auf 
einem großen Tiſche, mit vielen Kerzen geſchmückt, ihren Glanz 
ausſtrahlte. 

Mit den Sitten des Landes nicht vertraut, ereignete ſich 
an dieſem Abend durch Magda eine anmuthige Szene, welche 
die Heiterkeit aller Anweſenden, es waren zu der Feier des 
Tages auch mehrere Gäſte geladen, erregte. 8 

Richard Gordon führte Magda an dem Tiſch herum und 
zeigte ihr die Geſchenke, dann trat er im Geſpräch mit ihr wie 
von ungefähr auch unter den Miſtelbaum in der Mitte des 
Zimmers. Die Blicke aller Anweſenden folgten dem Paare 
mit mehr oder weniger verſtohlenem Lächeln und Magda be⸗ 
gann bereits ihre Unbefangenheit zu verlieren, da ſie ſich gar 
nicht erklären konnte, was dieſe bedeutſamen Blicke beſagen 
wollten. Sie hatte heute beſondere Sorgfalt auf ihre Toilette 
gelegt und ihre Erſcheinung machte einen recht anmuthigen 
Eindruck. Plötzlich beugte Richard Gordon ſich zu ihr herab 
und gab ihr einen Kuß, worauf die Geſellſchaft in ein heiteres 
Lachen ausbrach. a 

Zwiſchen Zorn und Scham kämpfend, ſtand Magda einige 
Sekunden wie erſtarrt in der Mitte des Zimmers ſtill, als 
ein anderer Herr auf ſie zutrat, von dem ſie die gleiche Abſicht 
zu errathen glaubte. Da floh ſie ſchnell zu Frau Green in 
eine Ecke des Salons und bat ſie, ſich ihrer anzunehmen. 
während ſie mit komiſchem Eiſer ihre Lippen mit dem Taſchen⸗ 
tuche rieb. 

„Mein Kind“, ſagte die Dame lächelnd „weißt Du denn 
nicht, welches ſchreckliche Recht dieſes Feſt den Männern ein⸗ 
räumt?“ ir, 

„Mein Gott, es iſt doch nicht wie in Rußland, wo beim 
Oſterfeſt ſich Alles durcheinander fit?“ 

„Nein, jo ſchlimm ift es nicht. Aber die Herren haben 
das Recht, jede Dame zu küſſen, die unter dem Miſtelbaum 


ſteht.“ 


Seine Verhaftung erfolgte demnach 
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fumme mehr als in der gleichen 


15 570 M. 5 ) 
1889 waren überhaupt 38 612 Perſonen mit 68 101 Voll⸗ und 


* Rn 
Mn 


Brehmerſchen Sanatorium ſuczen 
ahr. So reiht ſich der Reiz, den 
das Zuſammenleben mit Vertretern vieler Nationen gewährt, den 
Vorzügen an, denen die Anſtalt ihren großen Ruf verdankt: die 
vortrefflichen hygieniſchen Einrichtungen, die prächtigen Anſtalts⸗ 

ebäude, der weitberühmte, rationell für Kranke angelegte herrliche 

ark und endlich das bewußte Syſtem ärztlicher Ueberwachung der 
Patienten betreffs Ernährung, Beau im Freien u. ſ. f. Die 
Wittwe des verſtorbenen Dr. Brehmer ſorgt, an der Spitze der 
Verwaltung ſtehend, für pietätvolle Befolgung aller Maßregeln, 
die zu Lebzeiten des Begründers die Anſtalt a 7 5 haben 
und weiß ſich darin durch den jetzigen ärztlichen Direktor Dr. F. 
Wolff unterſtütz, der zielbewußt und energiſch ſowohlz in admini⸗ 
ſtrativer wie beſonders in wiſſenſchaftlicher Beziehung den alten 
Ruf des Sanatoriums zu erhalten ſtrebt. Es iſt wohl kaum 

weifelhaft, daß die Heilanſtalt in der 8 Winterſaiſon von 
Neuem ſich zahlreichen Kranken als heilbringender Winteraufent⸗ 
halt bewähren wird. 7 


Bad Alt⸗Heide, 6. Auguſt. Das maleriſch ſchön gelegene 
Badeidyll Alt⸗Heide erfreut ſich auch in der nunmehr beginnenden 
Nachſaiſon immer weiteren 1 bord von Seiten der Valar 
und Erholungsbedürftigen. Sind doch auch die Heilmittel des Kur⸗ 
ortes, ſpeziell die kohlenſauren Stahlquellen und der Eiſen⸗Mineral⸗ 
Moor ſowohl qualitativ, wie quantitativ den Heilmitteln der ver⸗ 
wandten Kurorte oft weit überlegen, mindeſtens gleich zu ſtellen. 
Abgeſehen von der Abwechſelung, welche die herrliche Umgebung des 
Kurortes den Beſucheru bietet, iſt un im Bade ſelbſt für mancher⸗ 
lei Kurzweil durch e und Reunions beſtens Sorge ge⸗ 
tragen. Dem am heut — Tage von der Glatzer Stadtkapelle 
ausgeführtem gewählten Konzert ſchloß ſich eine von Mitgliedern 
der Kurgeſellſchaft arrangirte Aufführung lebender Bilder an. Er⸗ 
wähnungswerth ſind unter anderm die Darſtellung des ländlichen 
Gemäldes „Der Heirathskandidat“, ferner „Schach und Matt“, 
„Die Auffindung Moſes“, „Des Dichters Traum“ und das Schluß⸗ 
gemälde „Das deutſche Kaiſerheim“. Reicher Beifall lohnte die 
aufgewandten Mühen. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Bildern 
wurden durch deklamatoriſche Vorträge für Klapier, Geſang, Violine, 
Zither ausgefüllt und bewies die Ausführung der einzelnen Piecen, 
daß die Vortragenden keineswegs Dilettanten waren. Der Ertrag 
des Se ale Entree äeiate einen bedeutenden Ueberſchuß, der 


amilienmitglied Hilfe in dem 
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für die alljährlich vom Sammelverein für arme Schulkinder ver⸗ 
anſtalteten Weihnachts⸗Einbeſcheerung ſeine Verwendung findet. 
Den Schluß des genußreichen Abends bildete ein vergnügtes Tanz⸗ 
kränzchen, welches für die Theilnehmer nur allzu ſchnell endete. — 
Der Beſuch des Kurortes Alt⸗Heide dürfte auch für die letzten zwei 
Saiſonmonate, Auguſt und September, ein recht lebhafter werden, 
da ja ſeitlcirca 3 Wochen ein konſtant herrliches Wetter eingetreten 
iſt. as dortige Penſionat für junge Damen erfreut ſich eines 


recht regen Beſuches und kann allen Eltern nicht genügend empfoh⸗Kre 


len werden, welche nicht in der Lage ſind, ihre Töchter ins Bad 
begleiten zu können. Die noch in dieſem Jahre zur Vollendung 
kommende Bahnſtrecke Glatz⸗Rückers mit Bahnhof „Alt⸗Heide“ 
(6 Minuten vom Bade entfernt) werden auch den weiteſten Kreiſen 
den Kurort erſchließen. 


Verſicherungsweſen. 
Bei der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 
egründet 1830, (alte Leipziger) wurden in der Zeit vom 1. Januar 
15 31. Juli 1890 3070 Verſicherungsanträge über 20 591 600 M. 
Verſicherungsſumme (386 Anträge und 941 050 M. Verſicherungs⸗ 
eit des Vorjahres) geſtellt und 
erungsſumme von 2178 200 M 


424 Verſicherte mit einer Verſi 


als geſtorben angemeldet. Der Verſicherungsbeſtand ſtellte ſich am 


31. Juli 1890 auf 50000 Perſonen und eine Verſicherungsſumme 
von 326 Millionen M., der Vermögensbeſtand auf 84 Millionen 
Mark; die Dividende der Verſicherten beträgt im laufenden Jahre 
42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. f 
ächſiſche Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. Das Wachs⸗ 
thum der ſächſiſchen Rentenverſicherungs⸗Anſtalt zu Dresden 
ſtraallee 9) hat nach dem 49. Rechenſchaftsbericht (vergl. das 
eutige Inſerat) im Jahre 1889 weitere ſehr erfreuliche Fort⸗ 
chritte gemacht. Die 1889er Jahresgeſellſchaft zählt 1684 Perſonen 
mit 3259 Einlagen und 486 427 M. baarer Einzahlung, hat aljo 
nicht nur wie ſeit 1882 jede neue Jahresgeſellſchaft mehr als 
3000 Einlagen, ſondern iſt auch wieder um 70 Einlagen und 
Ein ahlungsbetrag ſtärker als die vorhergehende. Ende 


een 


verſichert. Der Zentralfonds belief 
ſich auf 1467 68 Pf., der Reſervefonds allein auf 
670 662 M. 20 Pf., der mit den Renten für 1890 zu vertheilende 
Verſicherungsfonds⸗Ueberſchuß auf 103 101 M. 60 Pf. Die fort⸗ 
dauernde Zunahme der Betheiligung iſt ein erfreuliches Zeichen, 
daß die Kenntniß der vortheilhaften Einrichtungen dieſer ſeit bald 
50 Jahren e Anſtalt in immer weitere Kreiſe 1195 
das Wachsthum iſt aber auch für alle Betheiligten ſehr günſtig, da 
im Verhältniß zum Geſammtkapital die Verwaltungskoſten immer 
niedriger werden und die zahlreichen Jahresgeſellſchaften als Erb⸗ 
vereine den Mitgliedern günitige Ausſicht auf Erreichung des 
Zweckes: Erzielung reichlicher Renten im höheren Alter bieten. 


N 1 
Stückeinlagen bei der Anſtalt 
7329 M. 68 


Landwirthſchaſtliches. 


. Auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens hat ſich, 
wie dem Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins 
für Poſen pro 1889 zu entnehmen iſt, in der Provinz Poſen, ver⸗ 
anlaßt durch den Erlaß des neuen Reichsgeſetzes, betreffend die 
Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889, 
eine rege Bewegung zur erweiterten Nutzbarmachung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsprinzips in der Landwirthſchaft entwickelt, welche jedoch 
bis jetzt erſt in vereinzelten Fällen zu greifbaren Reſultaten ge⸗ 
But hat. Als derartige Reſultate führt der Jahresbericht an: 

ie Errichtung der Darlehnskaſſenvereine zu Wonorze und 
Grünkirch (im Kreiſe Inowrazlaw) ferner zu Feuerſtein (Kr. Frau⸗ 
ſtadt), ſodann den landwirthſchaftlichen Konſumperein in 
Sroeczyn (Kr. Schroda). — Die Zahl der Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in der Provinz beträgt gegenwärtig 26; dieſelben haben 
. die unbeſchränkte « aftpflict beibehalten von den in 
eigener Regie arbeitenden Molkerei⸗Genoſſenſchaften find 13 zu 
einem Reviſionsverbande zuſammengetreten, dem die Berechtigung 
zur Wahl eines Reviſors verliehen iſt. g 


P. A. VI. Allgemeiner Vereinstag der landw. Genoſſen⸗ 
ſchaften. Die vorläufige Tagesordunng für den in den Tagen 
vom 19.—22. Auguſt d. x in Darmſtadt ftatfindenden VI. allge⸗ 
meinen Vereinstag der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften — die definitive Tagesordnung wird in der Vorverſamm⸗ 
lung am Abend des 19. Auguſt feſtgeſtellt werden — zerfällt in 
4 Abtheilungen: 1) geſchäftliche und allgemeine Angelegenheiten, 
2) zu den Angelegenheiten der Kreditgenoſſenſchaften, 3) zu den 
Angelegenheiten der landwirthſchaftlichen Konſumvereine, 4) zu den 
Angelegenheiten der Molkerei⸗ und ſonſtigen Genoſſenſchaften, und 
umfaßt insgeſammt nicht weniger als 24 Nummern. Eine Reihe 
derſelben behandeln für die Genoſſenſchaften hochwichtige Aufgaben 
und dürften für die ganze Entwickelung des landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaftsweſens, deſſen Bedeutung auch in den maßgebenden 
Kreiſen mehr und mehr anerkannt wird — wir erinnern an einen 
in dieſen Tagen ergangenen Erlaß der Großh. Heſſ. Regierung an 
die Kreisämter, in welchem dieſen die Förderung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens dringend empfohlen wird, „da 
deren Beſtrebungen gerade unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
als ein beſonders wirkſamer Hebel zur Verbeſſerung der Lage der 
Landwirthſchaft angeſehen werden müſſe“ — von einſchneidendem 
Werthe ſein. Außer dem ſchon erwähnten Referate des Herrn 
Prof. Dr. Paul Wagner⸗Darmſtadt, dem Vorſteher der raſch in 
den weiteſten Kreiſen bekannt 
(welcher für die „ ein Beſuch zugedacht iſt), 
über die „zukünftige Geſtaltung des Handels mit künſtichen Dünge⸗ 
mitteln in Beziehung zu dem landw. Genoſſenſchaftsweſen“ finden 
wir Referate „über die allgemeinen Grundlagen für eine erſprieß⸗ 
liche Geſtaltung des deutſchen landw. Genoſſenſchaftsweſens“ (Be⸗ 
richterſtatter: der Anwalt, Kreisrath Haas⸗Offenbach), „die Siche⸗ 


gewordenen landw. Verſuchsſtation 


zum. für den gewährten Kredit in den landwirthſchaftlichen 
Kreditgenoſſenſchaften,“ „die Bildung von Verbänden und Zentral⸗ 
Verkaufsgenoſſenſchaften zur Verwerthung von Butter,“ „Hinwir⸗ 
kung auf eine angemeſſene Preisbildung für den Abſatz der Mol⸗ 
kereiprodukte,“ Bericht über die beſtehenden Vieh⸗Verwerthungs⸗ 
Genoſſenſchaften u. j. w. — Mit welchem Intereſſe man dem 
Vereinstag Seitens der geſammten Bürgerſchaft der Stadt Darm⸗ 
ſtadt begegnet, mag daraus hervorgehen, daß die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung der Bürgermeiſterei für ein den Theilnehmern am 
Vereinstage zu veranſtaltendes Gartenfeſt in den ſchönen Räumen 
fiel on bau“ einen Kredit von 500 Mark zur Verfügung ge⸗ 

ellt hat. ! 
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Handel und Verkehr. 

Berlin, 12. Auguſt. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſen er Zeitung“.] Zellſtoffaktien wurden an heutiger 
Börſe lebhaft à 128, alſo 5 Prozent über den Emiſſionskurs, 
gehandelt und blieben ſo geſucht. 

** Deutſche Reichsbank. Der in unſerem geſtrigen Mittag⸗ 
blatt zur Veröffentlichung gelangte Status der deutſchen Reichs⸗ 
bank vom ? zeigt eine im Großen und Ganzen günſtige Be⸗ 
wegung. Das Portefeuille hat ſich um 14067 000 M. vermindert, 
der Beſtand an Lombard-Forderungen um 3977 000 M.; im 
Giroverkehr 1 ſich indeß gleichfalls eine Abnahme, und zwar 
um 6 528 000 M. Der Metall⸗Beſtand der (Bank erfuhr eine 
Verringerung um 9669000 M., der Beſtand an Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen eine Vermehrung um 251 000 und der an Noten 
anderer Banken eine Verminderung um 47 000 M. Der Noten⸗ 
Umlauf hat ſich aber um die erhebliche Summe von 20 868 000 M. 
verringert. Was die Abnahme des Baarvorraths betrifft, ſo mag 
dieſelbe wohl mit den für die rumäniſchen Silberkäufe erforder⸗ 
lichen Rimeſſen in Zuſammenhang ſtehen. 


a Für die ſtaatliche Begünſtigung der heimi . 
duſtrie Kan ſich die „Nordd. a Ztg.“ 5 
in Ungarn, durch welche eine Anzahl Fabriken, ſowie Banken. 
welche Induſtriezweige unterſtützen, gewiſſe Erleichterungen in 
Bezug auf die ! eſteuerung zugeſichert werden. Eine Wür⸗ 
digung der wirthſchaftlichen Bedeutung ſolcher Erleichterungen und 
Zefreiungen im Gebiet des Steuerweſens iſt nicht möglich ohne 
eine Erörterung des ganzen ungariſchen Steuerſyſtems. Im 
übrigen iſt von uns niemals die volkswirthſchaftliche Geſetzgebung. 
Ungarns als ein Muſter für Deutſchland hingeſtellt worden. 
Intereſſant iſt es, daß die „Nordd. Allgem. Zeitung“ ſich beruft 
auf die Erleichterungen von Aktiengeſellſchaften in der Beſteuerung 
in einer Zeit, wo die konſervative Preſſe gerade darauf dringt, die 
Bildung von Aktiengeſellſchaften durch höhere Beſteuerung der 
Emiſſionen in Deutſchland noch mehr zu erſchweren, als es ohne 
dies An iſt. 0 

- anntweinſteuer⸗Anerkenntniſſe und Berechtigungs⸗ 
ſcheine. Nach kürzlich erfolgtem Beſchluß des San n . 
die oberſten Landesfinanzbehörden ermächtigt worden, für Brannt⸗ 
weinſteuer⸗Anerkenntniſſe und Berechtigungsſcheine, deren Ein⸗ 
löſungs⸗, bezw. Anrechnungsfriſt abgelaufen iſt, aus Gründen der 
Billigkeit die Rückvergütung bezw. die Anrechnung der betreffenden 
Steuerbeträge zu bewilligen. 

HOberſchleſiſche Ehamottefabrik in Gleiwitz. Der Auf⸗ 
ſichtsrath bringt für das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende 
von 10 Proz., (wie für das Vorjahr) in Vorſchlag. 
Scheitern der internationalen Zuckerkonvention Nach⸗ 
dem der mit dem 1. d. Mts. vorgeſehene Termin für die Ralifttation 
der von England empfohlenen Zuckerkonvention reſultatlos ver⸗ 
laufen tft, kann der die Abſchaffung der Zuckerprämien bezweckende 
Verſuch eines Einvernehmens zwiſchen den verſchiedenen Zucker 
produzirenden Staaten nunmehr als geſcheitert betrachtet werden. 
Die engliſche Re erung hat dies auch bereits zugeſtanden, wenn⸗ 
gleich fie in Ausſicht ſtellt, daß die Verhandlungen gelegentlich 
wieder aufgenommen werden dürften. In einer Verſammlung von 
Arbeitern aus Londoner Zuderraffinerien und ähnlichen Induſtrien 
war der Generalſekretär des Verbandes vor Kurzem Teanſtragt 
worden, Lord Salisbury um Auskunft wegen der Zuckerprämien⸗ 
Konvention und insbeſondere wegen einer Erweiterung des Ter⸗ 
mins für die Konvention und wegen der Wahricheinlichkeit des 
uſtandekommens derſelben zu 8 Darauf hat Lord Salis⸗ 
ury geantwortet, daß in ba er betr eden Wet i 
der Zücker⸗Konvention, nach welchen die Ratifikation am 1. 9 a 
oder wenn möglich früher auszutauſchen ſeien, die Konvention nicht 
in Kraft trete, wenn nicht die Mächte übereinkämen, den Termin 
zu verlängern. Die engliſche Regierung ſei nicht in der Lage, 
indende Mittheilungen darüber zu machen, welche Maßregeln in 
der nächſten Seſſion empfohlen werden dürften, aber ſie werde 
die Angelegenheit nicht aus dem Auge verlieren. Der Rückzug, 
den England in der ſo dringend von Baron Worms empfohlenen 
Konvention Angeſichts der Unmöglichkeit, eine Verſtändigung. 
zwiſchen den betreffenden Ländern herbeizuführen, angetreten, iſt 
aus der vorſtehenden Antwort klar erſichtlich. Daß für die nächſte 


Zeit keine Ausſicht zur Beſeitigung der Zuckerprämien vorhanden 
üt, zeigt das Beiſpiel der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
in denen gerade jetzt ein Geſetzvorſchlag berathen wird, welcher 
auch dort Zuckerprämien ſchaffen will. Schon mit Rückſicht darauß 


„Das hätten Sie mir aber doch vorher ſagen ſollen“, hatte, erfuhr ſie an dieſem Abend, als ſie das Theater mit 


ſchmollte Magda und ſie ließ ſich nicht wieder an der ver⸗ 
hängnißvollen Stelle betreffen. 


Eines Abends war ſie mit Richard Gordon in ein Stück 
gegangen, von dem in den Zeitungen viel die Rede war. 
„Synbald the Sailor“ aus den Märchen von „Tauſend und 
eine Nacht“ hieß es, das im Heymarket⸗Theatre gegeben wurde. 
Der Andrang zu dem Stück war ſo ſtark, daß ſchon über eine 
Woche vorher die Plätze vorgemerkt werden mußten, ehe man 
die Billets erhielt. Die Dekorationen waren großartig, das 
Schauſpiel gab Gelegenheit zu allen möglichen ſzeniſchen Dar⸗ 
ſtellungen. Da kam ein Schiff auf der See vor, das bei 
einer Belagerung der Feſtung zu nahe kommt und in Brand 
geräth. Auch das Innere eines Harems wurde dargeſtellt, 
was denn allerdings eine höchſt intereſſante Indiskretion war. 
Aber was Magda am meiſten in Erſtaunen ſetzte, war die 
bekannte Eigenthümlichkeit der dortigen Theater, daß nicht ein 
einzige Mal der Vorhang herabgelaſſen wurde, ſondern die 
vielfachen Verwandlungen alle bei offener See vor ſich gehen. 
Prächtig war es, wenn ein feiner Nebelſchleier ſich lüftete und 
hinter dieſem eine neue Szenerie vor dem entzückten Auge ſich 
entrollte. Im Anfang war ſie dem Stück mit 5 In⸗ 
tereſſe gefolgt, ſpäter aber ermüdete es ſie, ein Kopfſchmerz, 
der ſie öfter plagte, ſtellte ſich ein und die Abſpannung mußte 
ſich auch in ihrem Geſichte ausdrücken, denn Richard Gordon 
frug ſie mehrere Male, ob ſie nicht lieber das Theater ver⸗ 
alen möchte, was ſie jedoch aus Rückſicht für ihren Begleiter 
ablehnte. 


weiſe ihr wirklich gut gethan und ſie zerſtreut, aber dies war 
nicht von Dauer geweſen. Die Wunde im Herzen brannte 
immer fort und die Schwermuth überfiel ſie, ohne daß ſie es 
bang konnte, obgleich ſie dagegen ankämpfte und eine freund- 
iche und liebenswürdige Geſellſchafterin zu fein verſuchte. Sie 
war auch der Meinung, daß ihr dies gelang und daß die 
Andern ihr nichts anmerkten, aber daß ſie ſich darin getäuſcht 


Bi; Sie war in der letzten Zeit des Treibens müde geworben [b 
And mußte ſich manchmal Zwang anthun, um ſich nichts 
werken zu laſſen. Zuerſt hatte die Veränderung ihrer Lebens⸗ 


ihrem Begleiter verlaſſen. 

Es hatte draußen gefroren, der Weg war gut und als 
Richard Gordon einen Wagen nehmen wollte, bat Magda, ſie 
lieber zu Fuß gehen zu laſſen, um nach dem ſtundenlangen 
Aufenthalt im Theater etwas friſche Luft zu ſchöpfen und in 
die Glieder neues Leben zu bringen. Er war es ſehr zu⸗ 
frieden und reichte ihr ſeinen Arm, jo gingen fie eine Weile 
ſchweigend dahin. Zuletzt fiel Magda die Schweigſamkeit 
ihres Begleiters auf und da ſie dachte, daß ſie ihn vielleicht 
durch ihre Theilnahmloſigkeit während des Reſtes der Vor⸗ 
ſtellung verletzt habe, ſo ſprach ſie von dieſer mit lebhaftem 
Intereſſe und daß ſie ſo etwas in Berlin nie geſehen habe 
und ihm ſehr dankbar ſei, daß er ſich ſo viel Mühe gebe, um 
ſie zu erfreuen. 

„Warum ſprechen Sie eine Unwahrheit aus, die Sie mit 
Ihrem ſonſtigen offenherzigen Weſen in Widerſpruch bringt?“ 
fragte er plötzlich mit einem ſanften Tone, der bei ſeiner 
Reckengeſtalt um ſo wirkungsvoller war. 

Magda ſah ihn erſtaunt und etwas verlegen von der 
Seite an; er blickte aber gerade vor ſich hin auf den Weg. 

„Wie kommen Sie darauf?“ fragte ſie gepreßt. 

Er ſagte eine Weile nichts, das Sprechen ſchien ihm 
ſchwer zu fallen, endlich that er es doch und auch ſeine 
Stimme klang gezwungen. 

„Halten Sie mich für einen ſo ſchlechten Pſychologen, 
Er id 2 längſt bemerkt haben ſollte, daß etwas Ihr Herz 
edrückt?“ 


„Ich weiß nicht, Miſter Gordon, wie Sie —“ 
„Allerdings,“ fiel er ihr in die Rede und ſeine Stimme 
klang noch ſanfter als vorher, „es iſt eine Indiskretion, ich 
habe kein Recht, ſolche Fragen an Sie zu richten, Sie aber 
haben das Recht, es mir zu verweiſen.“ 
„Das habe ich nicht gemeint,“ ſagte Magda verwirrt. 
Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Die deutſche autoriſirte Ausgabe von Stanleys Werk: 
„Im dunkelſten Afrika“ iſt ſoeben in zweiter unveränderter 
Auflage 4 76 5 75 „Die Verlagshandlung F. A. Brockhaus in 
Leipzig theilt uns mit, daß der Abſatz ihrer Ausgabe alle davon 
gebeaten Erwartungen überlegen habe und fie während des einen 

konats, der ſeit der Veröffentlichung erſt verfloſſen iſt, kaum im 
Stande geweſen ſei, die darauf eingehenden Beſtellungen auszu⸗ 
führen; der Abſatz des Werks ſei ſchon bis jetzt doppelt jo groß 
als der ſeiner frühern Werke, auch des berühmteſten: „Durch den 
dunkeln Welttheil“. Wenn von dem Werke jetzt erſt die zweite 
Auflage erſchienen iſt, während von Stanleys Briefen raſch hinter⸗ 
einander 10 Auflagen ausgegeben wurden, ſo erklärt ſich das 
daraus, daß die erſte Auflage infolge der Vorausbeſtellungen noch 
während des Drucks in größerer Anzahl gedruckt werden mußte, 
als jene 10 Auflagen zuſammen genommen. 


* Eine „berliner“ Geſchichte benennt mit demſelben Rechte 
oder Unrechte, wie P. Lindau, F. Mauthner u. a. ihre bekannten 
Romane, O. v. Oberkamp ihre jüngite Novelle „Prinze fn Schnee⸗ 
flocke“, deren erſten Theil das achte Heft der Monatsſchrift 
„Unjere Zeit“, herausgegeben von Friedrich Bienemann (eipsig, 
F. A. Brockhaus), veröffentlicht. Weiter bietet Dr. Richard Maſchke 
eine tiefgegründete und gedankenreiche Studie „Die Antike in der 
Gegenwart‘. Dem Beſuche des Oberammergauer Paſſionsſpiels 
durch Ferdinand Gregorovius verdanken wir die Anregung zu 
ſeinem intereſſanten Berichte über „Das römiſche Paſſionsſpiel im 
Mittelalter und in der Renaiſſance“. Unter dem Titel „George 
Kennan und die Nihiliſten“ bringt die Zeitſchrift die Stimme eines 
Ruſſen aus Oſtſibirien zum Ausdruck, der unter voller Anerkennung 
der Wahrheit der eigenen en des durch jein Buch über 
Sibirien raſch berühmt gewordenen Amerikaners es tief beklagt, 
daß Kennan durch die nach den Karä⸗Minen verſchickten Nihiliſten 
ſich habe verleiten laſſen, keinen Unterſchied zwiſchen diejen Ver⸗ 
brechern und den unglücklichen Opfern des unſäglichen Jammers 
0 1 erbannung zu machen. Profeſſor J. H. 
Schwicker in 4 erläutert „Das neue politiſche Programm 
der ſiebenbürger Sachſen“, wie es auf dem ge Sa 

tage im Juni d. J. angenommen worden iſt. Es folgt eine Dar⸗ 
1 des 9 75 der Verhandlungen und der Ergebniſſe der 
„Brüſſeler Antiſklaverei⸗Konferenz“. Karl Seefeld ſchließt die Reihe 
der 121855 m gelt 0 und a 8 aa 
von Leſſeps. eilungen über „Fo e in der von 
Vendt und eine Todtenſchau 5 y 
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Der Einlöſungskurs für in Deutſchlar 1 
Silber⸗Kupons und verlooſte Stücke iſt heute auf 176.25 | 
100 fl. feſtgeſetzt worden, hat ſomit gegen die letzte Notiz eine Er⸗ 
höhung um 25 Pf, erfahren. 
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engliſchen 
Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silber⸗Kupons. 
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Petersburg, 12. Auguſt. 
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Die Ergebniſſe des Finanz⸗ 
in effektiven Steuer⸗Einnahmen auf 
1557 Millionen gegen 1501 Millionen Lire des Vorjahres. Jeden⸗ 
falls iſt eine Mindereinnahme von ca. 14 Millionen Lire gegen den 
Budget⸗Voranſchlag zu konſtatiren. Die letzte Zahl kann noch nicht 
als definitiv bezeichnet werden. Ard 
Originale Telegramm 
der „Poſ. 3tg.“] Nach zuverläſſiger Quelle hat die Staats⸗ 
regierung beſchloſſen, die Bahnen: 
Kursk⸗Charkow-Aſow 
noch im künftigen Jahre anzukaufen. 
Ruſſiſche Eiſenbahntarife. Von den dem ruſſiſchen 
Finanzminiſterium unterſtellten Eiſenbahn⸗Departements iſt nun⸗ 
er miniſteriellen Verfügung in Betreff der 
geſtaltung der Eiſenbahntarifſätze für den 
Exportperkehr in deutſcher Sprache verfaßt worden. Dieſelbe ent⸗ 
bält alle Aufſchlüſſe hinſichtlich der Verfügung ſowie 5 ( 
Dezember (1. Januar 1891) in Kraft tretenden neuen Tarife. Die 
Broſchüre wird denjenigen deutſche 
ruſſiſchen Bahnämtern in Verbindung ſtehen, 
zunächſt überſandt. a 
Rußlands Spirituserport im erſten Halbjahr 1890. 
anuar bis zum 
edro waſſerfreien Spi 
ereinigter 


und Donez-Bahnſb 


die am 20. 


n Bahnbehörden, welche mit den 
als Informations- 


{ ins Ausland 
ritus exportirt, davon waren 
tus von nicht weniger als 95°. 
Der diesjährige Spiritusexport ins Ausland hat den Export des 
erſten Halbjahres 1889 um 846394 Wedr 0 
ſpeziell den Export von gereinigtem Spiritus betrifft, ſo hatte 
derſelbe gegen das Vorjahr eine Steigerung von 89 476 Wedro 
aufzuweisen. i . 
Sprit⸗Export nach Spanien. N 
ch Spanien im Juli⸗Monat beträgt fünf große 
Ladungen, zuſammen vier Millionen Liter à 100 Prozent gleich 
Im Auguſt ſoll ungefähr daſſelbe Quantum expor⸗ 
tirt werden, demnach würde der Geſammtexport in den beiden 
ca. 18 000 Faß betragen. 
Flachsernte. Die Berichte über die zu erwartende Flachs⸗ 
ernte und Hanfernte lauten im Allgemeinen nicht beſonders günſtig. 
In Rußland wird ein annehmbares Erntereſultat durch anhal⸗ 
tenden Regen und kühle Witterung in den Flachs bauenden Gegen⸗ 
Ein Bericht aus Smolensk meldet, daß in Folge des 
anhaltenden Regens die Pflanze auf dem Felde geradezu verfault. 
In Irland hat man bereits früher als 
der Pflanzen begonnen, da auf vielen Feldern der Flachs durch den 
€ In den Niederlanden iſt nur eine 
Durchſchnittsernte zu erwarten. Anfangs war das Gewächs von 
ſchönem Wetter begünſtigt, es hat jedoch ſpäter mehr oder weniger 
durch Regengüſſe gelitten. Die Ausſaat war ein Fünftel kleiner 
wie im vorigen Jahr, der Ertrag per Hektar wird auch kleiner 
ſein. Bezüglich der Qualität ſteht zu be \ 
nicht ſehr befriedigend ausfallen wird, die Wurzelenden ſehen jedoch 
ut aus. 
22 Nürnberg, 9. Auguſt. [Hopfenbericht.] Bewölkter Him⸗ 


Was 


Der Spritexport von 


onſt mit dem Aufziehen 


efürchten, daß dieſelbe 


mel, ſchwüle Temperatur und ſchwere Gewitter, das iſt der 
terungscharakter ſeit unſerm letzten Bericht. 


gehandelt. Von neuer Waar 
angeſammelt, finden aber ſchwer 
von 160—180 M. 


iſt lein A 
* 


opfenpflang 


Diſtrikten find 
zu feinem Urth je 
eſſenten des hieſigen Markte 1 
hopfenbauenden Gegenden einlaufenden Berichte über die Pflanze 
wenden und daher das Geſchäft ſehr ruhig bleibt. In den letzten drei 
Tagen wurden vielleicht 70—80 Ballen zu Preiſen von 70—95 M. 
e haben ſich mehrere hundert Bällchen 
Nehmer zu reduzirten Preiſen 
Wenn dieſe warme, mit zeitweiſem Regen ver⸗ 
bundene Witterung anhält, ſo unterliegt es gar keinem Zweifel, 
daß noch viele Zentner Hopfen wachſen und dürfte nicht zu viel 
eſagt ſein, wenn wir das Reſultat vom Kontinent auf eine halbe 
Purchſchnittsernte ſchätzen. Was England und Amerika produzirt, 
kann erſt in nächſter Zeit feſtgeſtellt werden, denn bisher Geſagtes 
nhaltspunkt. Re 4 
Berlin, 10. Auguſt. [Original » Butterbericht von 
iewohl der Konſum 


Guſt. Schultze und Sohn.] 


verfloſſenen Woche äußerſt ſchwach war, blieb die Stimmung doch 
Zufuhren waren verhältnißmäßig klein, 
haben mehr oder weniger faſt alle Qualitäten unter dem anhaltend 
heißen Wetter zu leiden. Die Preiſe in Kopenhagen und Hamburg 
erhöhten ſich und iſt bei einigermaßen zunehmendem Bedarf auch hier 
eine weitere Erhöhung zu erwarten. 
und Genoſſenſchaftsbutter la. 95-97 M 
fallende 75—85 


unverändert feit. 


ſiſche 72— 

, Eſſen a. Ruhr, 11. Auguſt. 
Roheiſen⸗Verband und das weſtfäliſche Kokes⸗Syndikat haben, wie 
ch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ meldet, heute in Bochum eine 
Vereinbarung über die Kokes⸗Preiſe abgeſchloſſen. 


Marktberichte. 
9 entral⸗Markthalle. (Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Beer 


die „Rheiniſ 
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Berlin, 11. A 
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ſttll. 
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w eiſch 62 
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IIa. 


Die Berichte aus den 
iderſprechend, die einen klagen, 
resultat hanen.. mir, jein dei es 
5 en 


n verjchiedenartig und berechtigen noch 
ſtände tragen dazu bei, daß die J 
das Hauptaugenmerk auf die aus 


in der 


Amtliche Notirungen: Hof⸗ 

90-94 M 
1 M., Landbutter Preußiſche 70—73 M., Nebb 
70—73 M., Pommerſche 70—73 M., Polniſche 72—75 M., Schle⸗ 
75 M., Galiziſche 67—70 M. per 50 K 


g. 1 
Der rheiniſch⸗weſtfäliſche 


weiße 14,00 bis 14,50 


bis 13,00 —13,50 
Kilogramm 15,00—15,50—17,00 } 
is 18,00 Mark. — Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilos 
gramm 15,00 —16,00—17,00 Mark. — Lupinen vernachläſſigt, per 
100 Kilogr. gelbe 15,50 —16,50—17,50 M., blaue 14,00—15,00 bis 
16,00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten in feſter Stimmung. 
— Schlaglein behauptet. — Hanfſamen Wag angeboten, 
ilogramm 16,00 —17,00— 17,50 M. — a 

gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00—12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Maxk. — Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00—14,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 


per 100 


100 


La Plata. Grundmuſter 
4,927, Mk., pr. Oktober 4.92 ½ 
pr. Dezember 4,87% Mk., pr. 9 
Mk., pr. März 4,75 Mk., pr. 
Umſatz 225 000 Kilogramm. Feſt. 


nter⸗ 


. 
rücher] Nr. 
Nr. 334 


ſcher Senator a. D., 


i Preiſe feit. 
ehe im Preiſe zurückgegangen. h 
Zufuhr mäßig, Preiſe mittel, Geſchäft 
0 Gemüſe, Obſt und 


Marktlage. 
Dit; 


RR ee wen l 
a art matt, Preiſe wenig verändert. 
ſch. S Ia 60—63 


ſchinken 150—170 M., Speck, ger. 75 M., 


140 M. per 50 Kil 
Zahmes Ge 


e, 12 Ctm. u. mehr 
> Mt. do. kleine 10 Ctm. 


Ba 


ch 
2.00 


flügel, lebend. 
ten —.— 


M. 


ummern 50 Kil 
ock 8,00 10,00 M 


ib 


eiſch. Reichliche 
und Geflügel. 
Geflügel 


0. eg, Gommelfteih Ie 6.72. Ia zd , 
53, Hammelfle a 66—72, 

—65, Bakonier do. — M., ruffiiches do. — 
per 50 Kilo 


Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 90—100 Mark, do. ohne Knochen 1 
arte 


Mark, Lachs⸗ 
Schlackwurſt 


Huhn 2,20—3,00 M., Enten 


— M., Krebſe 
„ do. mittelgroße 
„ do. galiziſche, unſortirt 
Butter u. Eier. Oft- u. weſtpr. Ia. 96-10 M., IIa. 90 


bis 94 M., Holſteiner u. Mecklenburger la 94—98, do. IIa 90—93 
M., ſchleſiſche, pommerſche und poſenſche Ia. 


mer zu machen. 


—65, 
M., 


0 
urchſchnittswaare do. 2,55 M. 


„ per ck. 
lau, 12. Auguſt, 9½ Uhr Vorm. a Bericht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter 
Stimmung im Allgemeinen ziemli 


Weizen bei ſchwachem 
is 17,60 bis 18.40 Mark. — 


bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 15,00 — 15,50 — 16,00 

Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogramm 12.50 —13,00—13,50 
i ark. — Hafer nur billiger verkäuflich, per 
100 Kilo alter 17,00 —17,30— 17,80 M., neuer 12—13— 13,30, feinſter 
über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,50 
Mark. — Erbſen ohne Aenderung, per 100 


Vörſen Telegramme. 
Berling, 12. Auguſt. Schluß⸗Courſe. Not..i1. 


Weizen per Auguſt 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 
9 per Auguſt 
o. Sptbr.⸗Ok 


. 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wot.v. Il. 
do. ; . . 40 30 


70er loko. 


do. 70er Aug.⸗Septbr. 


do. 70er Septbr Okbr. 38 20 38 10 Am 28. Juni d. J. stellte der Hauseigenthümer M. hierſelbſt, 

1 4 5 1 f 2 2 2 2 Warſchauerſtraße wohnhaft, ſeinen Miethern, Steinſetzer D. ſchen 

55 ei lolo r Eheleuten, folgenden Schriftſatz durch den Gerichtsvollzieher zu: 

933 F . er en mir 25 .-. tiethe 7 5 1 — an April. 
Konſolidirte 43 Anl. 106 25 106 40 Poln. 53 Pfandbr. 71 10 70 90 d ai und Jun er im Betrage von! Indem ich nun von. 
er em mir zuſtehenden Retentionsrechte Gebrauch mache, unterſage 

3 | nee ale 50 ME ih Ihnen bei Vermeidung der geſetzlichen Strafen, aus der bon 


oſ. 3 fandbr. 98 — 98 10 


B 
5 


r. Süͤdb. E. S. A 99 — 98 


8 w 64 
Italieniſche Rente 94 75 94 75 
RuſſagkonſAnl1880 97 25 97 10 
dto. zw. Orient. Anl. 75 80 75 50 
do. Präm.⸗Anl1866165 — 164 75 
Rum. 69 Anl. 1880 102 — 102 — 
Türk. 16 konſ. Anl. 18 50 18 40 
Bol. Spritfabr. B. A 96 50 96 — 
Gruſon Werke 144 501144 75 
Schwarzkopf 207 501206 — 
Dortm. St. Pr. L. A. 97 10 95 6 


Nachbörſe: Staatsbahn 105 25, Kredit 170 90, Diskonto⸗ 


Kommandit 223 90 


Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 9. bis 11. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 
Wilhelm Gerhardt IV. 714, Feldſteine, Bromberg⸗Kruſchin. 
Friedrich Günther I. 19304, kieferne Bretter, Bromberg⸗Berlin. 


Font 5 
Vonder Weichſel: Tour Nr. 332, H. Stamer⸗Bromberg 
für Klinkrath u. Martens⸗Hamburg mit 57, Schleuſungen; Tour 


33, J. Schulz⸗Bromberg 


Vermiſchtes. 
„Der polnische Rechtsgelehrte Romuald Hube, ruſſi⸗ 
| Verfaſſer mehrerer Werke über Rechtsweſen, 
5 am letztvergangenen Sonnabend im Alter von 88 Jahren in 
arſchau geſtorben. 
Wer die tolle Sammelwuth der Briefmarkenlieb⸗ 
haber aller Länder auf den denkbar kleinſten Punkt zuſammenge⸗ 
drängt ſehen wollte, der brauchte am vergangenen Freitag und 


Sonnabend nur einen Gang nach dem Helgoländer Poſtzim⸗ 
. { Kein Badegaſt auf Helgoland, deſſen ſich nicht 
ein Freund irgendwo erinnert und als Mittel bedient hätte, vor 
Thoresſchluß noch in den Beſitz möglichſt vieler abgeſtempelten 
Helgoländer Briefmarken zu kommen. Von Morgens bis Abends 
ſtand der Beamte am Pult, um eingeſchriebene Briefe einzutragen, 
die rundum mit allen vorkommenden Marken beklebt waren und 


Sprech 


Auf den Artikel in Nr. 367 


9. Auguſt d. J. betreffend „Theure Fleiſchpreiſe“ zur — 425 
daß der Einſender in Bezug auf ſeine Information Anrichten ſehr 
94—98 M., do. do.] ſorglos zu Werke gegangen ſein muß, da demſelben Unrichtigkeiten 


M., geringere f ofbutter 085 M., 
Polniſche 65—75 M., Galiziſche — M. — Eier. 
2,70 M., Prima do. do 2,60 M., 


feſt. 
ot feſt, per 100 Kilo⸗ 
ramm neuer weißer 17,20—17,60—18,60 Mark, gelber 17,10 


Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,25—19,50— 22,25 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17,00 18,50 —22,00 M. Mehl in ruhiger Haltung per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 bis 28,25 M. 
F SORBADNET 24,25 bis 24,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl per 
logramm 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,00—9,40 Mk. u 
** Leipzig, 11. N Kammzug⸗Terminhandel. 

„ pr. Auguſt 4,90 Mk., per September 

Mk., pr. November 4,92 ½ Mk., 
nuar 4,80 Mk., pr. Februar 4,75 
pril 4,70 Mk., pr. Mai 4,70 Mk. 


a 


Bol. 2 Plauder 102 — 102 — [Un 


80 en een 45 40 44 75 
50 Dux⸗Bodenb. Eiſb A232 50233 90 
Elbethalb 


„derſelbe mit 12 Schleuſungen, ſind abgeſchleuſt. 


) n n a a ca 
in Fülle nachzuweijen find, ganz abgeſehen davon, daß dem Be⸗ 
treffenden all und jede Sachkenntniß in der beſprochenen Angele⸗ 
0 it zu fehlen ſcheint. Sachkenntniß iſt aber ein weſentliches 

oment zur Berechtigung des Mitſprechens in ſo wichtiger volks⸗ 
wirthſchaftlicher Frage, denn es hat ſeine ſehr bedenklichen 
Seiten, einen ganzen Stand in den Augen des Publi⸗ 
kums herabzuſetzen, ja gegen denſelben aufzureizen. Es 
würde zu weit führen auf alle Unrichtigkeiten des betreffenden 
Artikels einzugehen und will ich zur Richtigſtellung nur Folgendes 
berausgreifen. 8 0 ! 

In jedem beſſeren Fleiſchgeſchäft Poſens koſtet ein 
Pfund Rind⸗, Kalb⸗ oder Hammelfleiſch guter Qualität, höchſtens 
70 Pfennige gegen 60 im Vorjahre, wenn nicht beſonders aus⸗ 
gewählte Stücke, als da find Filet, Roaſtbeef u. ſ. w., welche Theile 
immer einen höheren Preis hatten, verlangt werden. Dagegen 
ſtellen ſich die Preiſe für lebendes Vieh „Gute Wagre“ auf 33 bis 
36 M. der Zentner Lebend⸗Gewicht gegen 24—28 M. im Vorjahr. 
Die Gründe für die andauernd hohen Fleiſchpreiſe ſind alſo nicht 
in einem ſogenannten „Fleiſcherring“ zu ſuchen, da ein ſolcher 
thatſächlich nicht exiſtirt, ſondern fene da und allein in den ganz 
bedeutend theureren Einkaufspreiſen für lebendes Vieh, welche 
ziffermäßig nachzuweiſen ſind, was ſowohl jeder Viehlieferant als 
auch jeder Gutsbeſitzer rückhaltlos beſtätigen wird. 7 

Die hohen Viehpreiſe mögen wiederum dadurch entſtehen, daß 
unſer, an und für ſich Non ſpärlicher Viehſtand, zum allergrößten 
Theil, durch die, unſere Provinz in Maſſe bereiſenden Viehhändler, 
zu jedem Preiſe aufgekauft wird, um nach Berlin, Hamburg, Köln 
u. ſ. w. geſchafft zu werden, während uns durch die Grenz⸗ 
ſperre — für unſere Provinz iſt nur die ruſſiſche Grenze maß⸗ 
gebend, da von anderen Grenzen der Transport zu theuer iſt — 
jeder Erſatz durch Zufuhr abgeſchnitten iſt. i 

Aus Vorſtehendem ergiebt ſich zur Evidenz, daß die hohen 
Fleiſchpreiſe von den Fleiſchermeiſtern nicht willkürlich hervorge⸗ 
rufen, ſondern denſelben, falls ſie ihre Geſchäfte nicht ſchließen 
wollten, durch die Umſtände aufgezwungen worden ſind. 

In Bezug auf den Paſſus betreffend die Einfuhr geſchlachteter 
Schweine aus Beuthen, Kattowitz oder irgendwo her”, wie es in 
dem Artikel heißt, ſind wir dem Einſender für den ertheilten Rath 
ſehr dankbar, nur kommt derſelbe etwas zu ſpät, da ſich bereits 
ſeit einem Jahre auf dem Bohneſchen Grundſtücke vor dem Berli⸗ 
ner Thor rechts ein Verkauf von, an der Grenze geſchlachteten 
Schweinen, geſalzenem Speck u. ſ. w. etablirt hatte, welcher jedoch, 
da er ſich nicht rentirte, wieder eingeſtellt werden mußte. 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß das Pfund Rindertalg nicht 
wie der Einſender ſtark übertreibt 80—85 Pf. ſondern in den beiten 


n m > 


Landbutter 70 


er — 
war mäßig, die 


Roggen in ruhiger Haltung, 
2 — 


ark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17.00 


skuchen 


„ 


= — 1192 50 Geſchäften, in beſter Qualität höchſtens 70 Pf. koſtet, während 
106 186 — etwas geringere Waare jchon mit 50 Pfennige das Pfund ausge⸗ 
15 > 4 = ſchmolzen, alſo „ohne Grieben und Abfall“ zu haben iſt. 


Dies zur Richtigſtellung des Thatbeſtandes. 
„Adolf Cohn, 
Fleiſchermeiſter, Wilhelmſtraße 5. 


mir, in meinem Hauſe, innehabenden Wohnung weder an Kleidungs⸗ 


Deſir rer 2 en 8 De ya 8106 9 175 ſtänden, jo lange nicht meine vollſtändige Befriedigung erfolgt iſt. 
Deitr. Silberrente 79 25 79 —Fombarden 5 63 40 63 10 etwas zu entfernen; und jogleich kündige ich Ihnen dieſe Wohnung 
Nu. Kanon 212 60 241 900 Fpnböftimmung vom 1. 8 N er D. Ir u — n hatte, Ip 
krPfd war er über dieſe Handlungsweiſe de irthes erſtaunt und: 
Ruſſ aud Bd r forderte ihn brieflich auf, binnen 48 Stunden den Arreſt zur Ver⸗ 


meidung der Klage aufzuheben. Als die Aufhebung nicht erfolgte, 
erhob D. unterm 14. Juli d 


ahn „ „103 10 103 40 mündlichen Verhandlung wurde auf den 30. Juli d. J. angeſetzt, 


Galizler „ „ 89 25 89 40 und da die Sache in dieſem Termine nicht ſpruchreif war, ein 
Schweizer Ctr., „157 101157 40 neuer Termin auf den 6. Auguſt d. 2. anberaumt. Am 1. Auguſt 
Berl. Handel d. J. gehen die Dſchen Eheleute Vormittags 9 Uhr nach der 


Stadt, um wegen des Prozeſſes mit ihrem Rechtsbeiſtande zu 
konferiren; als ſie zurückkommen, hat der Wirth die Wohnung 
durch Anbringung eines Vorlegeſchloſſes geſperrt. Da zwiſchen 
Parteien der gerichtliche Prozeß ſchwebt, jo hielten ſich die D. ſchen 
Eheleute berechtigt, die Wohnung ſo lange zu benutzen, bis der 
Richter das Urtheil auf Exmiſſion geſprochen. Unter allen Um⸗ 
ſtänden nahmen ſie, da die Wohnung erſt mit dem 1. Auguſt d. Eh 
gekündigt war, das Recht in Anſpruch, dieſe Wohnung noch bis 
Abends den 1. Auguſt d. J. zu benutzen (geſetzliche Ziehzeit.) Hat 
der Wirth M. — oder haben die Hauseigenthümer das Recht, 
gegen ihre Miether derart vorzugehen, und ſie durch Ausſperrung 
ohne Richterſpruch zu exmittiren? — § 240 R. St. G. B. bedroht 
einen ſolchen Wirth mit Gefängniß bis zu einem Jahre. Was 
würden andere Miether thun, wenn ihnen ihr energiſcher Haus⸗ 
wirth die Wohnung ebenſo abſperrte? Sach- und Rechts tundige 
haben mir auf dieſe Frage geantwortet: „Ich nehme die Axt, 
ſchlage das Sperrſchloß ab und gehe in meine Wohnung; beläſtigt 
mich dann noch mein Wirth, dann werfe ich ihn aus meiner Stube 
hinaus.“ Dies hat auch D. und ſein Rechtsbeiſtand, Volksanwalt 
Hillner, in dem vorliegenden Falle gethan. Der ſchwerbeleidigte 
err M., welcher zuerſt Selbſthilfe angewendet, hat nun D. und 
zur Beſtrafung angezeigt: Vielleicht beantwortet ein Sach⸗ 
verſtändiger die Frage, ob D. und H. ſtrafbar ſind. II. 


BVrieſkaſten. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

B. in S. Gegen die erwähnten Haut⸗Unreinigkeiten können 
wir Ihnen das Kummerfeld'ſche Waſchwaſſer empfehlen. Warzen 
werden am beſten durch Anwendung eines geeigneten Aetzmittels 
beſeitigt. Beides bekommen Sie in jeder Apotheke. 

H. in 3. Ganz hübſch, aber in der vorliegenden Form 
nicht zum Abdruck geeignet. 


— — —— — 
f Nr. 1-4, ſehr angenehme, rothe 
italien. Tiſchweine der Deutſch⸗ 
Vino da Paso tal. Wein Import Geſell⸗ 
15 deren Qualität nach dem Ausſpruche der kompeteuteſten 
einkenner von keinem der ſogen. Bordeaux Weine in gleicher 
Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſellſchalt ſtehen 
unter königl. ital. Stantsfontrolle, daher abſolute Reinheit 
ewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. 
90 beziehen durch W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, in 
oſen. 9989 


Müdigkeit der Glieder, Unluſt, mangelnder Appetit, ver⸗ 
bunden ey Blutandrang nach Kopf und Bruſt, laſſen ſtets auf 
eine . 1 14 * Ne 7 e Hi 

tra en dur n Apotheken 
bee age Apotheker Richard Brandts Seweeeh 
eſeitigen { 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtand⸗ 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


1 101170 25 
Deutſche B. Akt. 168 60 167 50 
DiskontoKommand.223 90224 10 
Königs⸗u. Laurah. 152 90152 60 
3 Gußſtahl168 301168 — 
Ruſſ. B. f. ausw. H. 76 50 76 30 
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mit 19%, Schleuſungen; Tour 


ee 


ſaal. 


des „Poſener Tageblatts“ vom 


ſtücken, Betten, Haus- und Küchengeräthen noch ſonſtigen Gegen⸗ 


0 beim Königlichen Amtsgerichte 
Poſen Klage gegen M. um Aufhebung des Arreſtes. Termin zur 


Tr 


Amtliche Anzeigen. 


In Gemäßheit des § 36 des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes für 
das deutſche Reich vom 27. Ja⸗ 
nuar 1877 bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß 
das Verzeichniß der in der Ge⸗ 
meinde Poſen wohnhaften Per⸗ 
ſonen, welche zu dem Amte eines 
Schöffen berufen werden können, 
in der Zeit vom f 

Donnerſtag, den 14., bis 
einſchl. Mittwoch, den 20. 

Auguſt d. J., 

täglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden in dem Bureau⸗Zimmer 
Nr. 14 des Rathhauſes zur Ein⸗ 
ſicht für Jedermann ausliegt. 
Gegen die Richtigkeit und Voll⸗ 
ſtändigkeit des Verzeichniſſes 
(Urliſte) kann innerhalb obiger 
Friſt hierſelbſt Einſprache erhoben 
werden. 12114 

Poſen, den 11. Auguſt 1890. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der bevorſtehenden 
Herbſtmanöver wird darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß es zur Er⸗ 
zielung einer regelmäßigen Be⸗ 
förderung und pünktlichen Zu⸗ 
ſtellung der an die Offiziere und 
Mannſchaften der Manöver⸗ 
truppen gerichteten Poſtſendungen 
dringend erforderlich iſt, in den 
Aufſchriften außer dem Namen 
des Empfängers auch den Dienſt⸗ 
grad desſelben und den betref⸗ 
fenden Truppentheil (Regiment, 
Bataillon, Kompagnie ꝛc.) ſowie 
den ſtändigen Garniſonort des 
letzteren anzugeben. 12068 

Bei dem im Juli d. J. ſtatt⸗ 
gehabten öffentlichen Verkauf der 
in der ſtädtiſchen Pfandleih⸗ 
Anſtalt verfallenen Pfänder 
hat ſich für mehrere Pfandſchuld⸗ 
ner ein Ueberſchuß ergeben. Die 
Eigenthümer der Pfandſcheine 
Nr. 31671 bis 39764 werden 
hierdurch aufgefordert, dieſe 
Ueberſchüſſe ſpäteſtens 10931 
bis zum 22. Oktober 1890 
in der Pfandleihanſtalt, Ziegen⸗ 
und Schulſtraßen = Ede, gegen 
Quittung, und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu 
nehmen, widrigenfalls dieſelben 
beſtimmungsmäßig verfallen und 
die Pfandſcheine für erloſchen 
erachtet werden. 

Poſen, im Juli 1890. 

Die Verwaltungsdeputation. 


7 ir N 

Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Boruſchin Band II. Blatt 
Nr. 35 auf den Namen der 
Bronislaus und Catharina 
geb. Garstecka-Dobel“ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Boru⸗ 
ſchin belegene Grundſtück 


am 15. Oktober 1090, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Schöffen⸗ 
ſaal verſteigert werden. 12140 

Das Grundſtück iſt mit 114,21 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 10.62.50 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 75 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
lagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchreft des 
— Grundbuchblatts — etwaige 
Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung J. 
eingeſehen werden. 

bornik, 8. Auguſt 1890. 


Königl. Amtsgericht. 
Mittwoch, den 13. Auguit cr., 


Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale 85 127 
che 


Meter Tu 


öffentlich zwangsweiſe verſteigern 
Fate rſteigern. 
Gerichtsvollzieher. 


„Am 13. Auguſt d. J., Vorm. 

11 Uhr, werde ich im Wfandlokal 
Mobiliar 

zwangsweiſe verſteigern. 12144 


Otto, Gerichtsvollzieher. 


Zwangsbperſteigerung. 
Freitag, 
den 15. d. Mts., 


von Vorm. 9 Uhr ab, 
werde ich im Auftrage des Kon⸗ 
kursverwalters Herrn Leo 
Warſchauer das der Goetz- 
ſchen Konkursmaſſe gehörige 
Inventar, als: 


Möbel: Schnitt: und 
Eiſenwaaren, Mehl, 


Gegräupe, Leder 

u. ſ. w. 

meiſtbietend gegen ſofortige 
12104 


Bgarzahlun verſteigern. 
Die Kerfeigerung findet 
bftimm ſtatt. 


Obornik, den 8. Auguſt 1890. 
Ulbig. 
Ger.-Boll;. . A. 


Verkäuſe » JTerpachtungen 


Günstiger Rittergutsaukauf! 


Ein Freiherrliches Ritter⸗ 
gut in Preußen von 650 Mrg. 
gut. ertragsf. Boden, (rentabel) 
direkt an Bahn u. Stadt gelegen. 
Eigene Jagd und Polizei- Ver⸗ 
waltung. Kaufpreis 330 000 M. 
Ein gutes Stadtgrundſtück 
Zinshaus) wird mit in Zah⸗ 
ung genommen. Das übrige 
Kapital kann zu mäßigem Zins⸗ 
fuße ſtehen bleiben. Direkte Käufer 
wollen ihre Off. u. T. h. 22 563 an 
Rud. Mosse, Halle a. S. einſenden. 


Ein gangbares 12141 


Wurſtgeſchüft 


nebſt Wohnung und Werkſtelle 
ſofort zu verm. St. Adalbert 25. 
1 20 — 25,000 M. 

ſind z. 1. Januar 91 zu 4½% 
auf I. Hypothek auf längere Zeit 
zu vergeben. Off. erb. sub 0, 51 
an die Erped. d. Ztg. 12051 

Zu verkaufen: 


braune Stute, 


10% Jahre, ſehr kräftig, trup⸗ 
penfromm. Zuerfr. St. Martin 64. 


L- mb Ft 


Ein kleines Gut 


von 200 bis 300 Morgen zu 
pachten geſucht. Uebernahme 
1. Oktober er. Gefl. Off. unter 
N. N. 3 Wpoſtl, Militſch i. Schl. erb. 
12123] Offerten exwunſcht 

auf Lieferung größerer Poſten 
beſte Qualität Preßtorf franco 
Poſen. N. ©. 18 poſtl. Poſen. 


Bücherſpind, 
gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Gefl. Offerten unter R. V. 127 
Exp. d. Blattes erbeten. 12131 


Wenden) mm Seit 


erhält man ſchnell und ſicher, 


Sommerſproſſen 


verſchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 42% 


99 
ergmann's Lilienmilchſeiſe [3 


allein fabrizirt von Bergmann k Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. Barcikowski, Apoth. 


Szymanski, J. oz Breiteſtr. 13 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


C. M. BURK, STUTTGART. 


5 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881, Wien 1883. 


Mit li s Qrnei- Weine. 


Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Die grossen Flaschen eignen sich wegen ihrer Bllllgkeit zum Kurgebrauch. 


urk's Pepsin-Wein. (Pepsin-Essenz,) 
B oder 9 Magen, renden. Verschleimung, bei den 


von Spirituosen ete. In Flaschen à M. 


Burk’s China-Malvasier, ohne Eisen, süss, 
selbst von Kindern gern genommen. In Flaschen 


2 M. 1.—, M. 2. — und M. 4.— 


Burk's Eisen-China-Wein, wohlschmeckend 
und leicht verdaulich. In Flaschen à M. 1. — 
M. 


. 2. — und M. 4. 50. 


S Detail-Verkauf nur 


OUTEN’Ss Cacao 


3 RN N N 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


1.—. M. 2. — und M. ( 80. 


in Apotheken. 


Verdauungs-Flüssigkeit. Dienlich bei schwachem 


Mit edlen Weinen bereitete Appetit er- 
regende, allgemein kräftig 8 
stärkende und Slutbildende diätetische 
Präparate von hohem, stets gleichem und 
garantirtem Gehalt an den wirksamsten 
Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin 
ete,) mit und ohne Zugabe von Eisen. 


Man verlange ausdrücklich: Burk’s Pepsin-Wein. Burk's China-Wein 
u. 8. w. und beachte die Schntzmarke, die jeder Flasche beigelegte Be- 
schreibung sowie meinen aut jeder Etiquette beändlichen Namenszug. 
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feinster Ghocolade. 


Ueberall vorräthig. 


Fowler’s 


Original 


Dampfpflüge. 


Zur 
Landwirthen unsere 


bevorstehenden Pflugzeit empfehlen wir den 


Dampfpflug-Apparate 


deren hohe Leistungsfähigkeit und grosse Dauerhaftigkeit 
die beste Tiefkultur bei geringsten Kosten gewährleisten. 
— Referenzen sehr hervorragender Landwirthe, sowie 


Kataloge stehen zur Verfügung. 


Auskunft ertheilen 


John Fowler & Co. 
Magdeburg. 


I 


I 


mit neuesten Verbesserungen zu billigen Preisen 


empfiehlt 


Heinrich Lanz, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 35. 
Stammfabrik in Mannheim. 


Die anerkannt dauerhafteſten Pappdächer nach 
„Meissner's doppellagiger Methode“, 
ferner einfache Eindeckungen u. Reparaturen, 
Asphaltirungen u. Holzeement⸗Bedachungen 


(Häusler), ſodann alle hierzu 


erforderlichen Materialien, auch 


Holztheer, Wagenfett und Maſchinenöl liefern zu mäßigen Preiſen 


Emil Hubert, 


Jaxotſchin. 


Paul Fürstenau-Poga, 


Obere Mühlenſtr. Nr. 14. 


Beſichtigungen alter Dächer und Koſtenanſchläge koſtenfrei. 


Per 1. Oktober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Fenſter 


Straßenfront, 6 Zimmer, 


Küche, Badezimmer, 


Water⸗ 


eloſets und Nebengelaß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 


lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraße 5. 


Näheres in der Conditorei 


b. 


Königsplatz 6, I. 
iſt eine Treppe hoch eine Wohnung 
von 5 Zimmern (Saal u. Balkon) 
ſoſort zu vermiethen. Näheres 
Parterre, im Comtoir. 12128 


Eine Kellerremiſe 


per 1. Okt. cr. zu vermiethen. 
12133 Moritz Vietor. 


Bäckerſtr. 18, I. vornh. ein 
2f. Zim. m. o. ohn. M. ſof. z. v. 


E. alleinſt. Dame, Inh. e. f. 


Off. J. 333 poſtl. 12121 


Bismardiit. I. II. 


5 Zimm., Küche per 1. Okt. z. v. 


12129 


Beely & Co. 


2 Zimmer, Küche u. Nebengel. 
ſind Halbdorfſtr. 29 zu verm. 
Schloßſtr. 2 Geſchäftslk. mittl. 
u. kl. Wohn. z. v. Näh. 1Tr. Wirthin. 
Eine große Wohnung, 
parterre oder 1. Etage, zum Ge⸗ 
ſchäftslokal, wird per ſofort oder 
1. Oktober er. zu miethen geſucht. 
Off. mit Preisang. erbeten sub 
K. I poſtlagernd. 12136 


Kine Freund. Wohnung, 


2 Zimmer, Cabinet, Küche und 


Sg.] Nebengelaß iſt Breslauerſtr. 34 


II. Et. nach vorn p. 1. Okt. er. 
zu vermiethen. 
I. Etage links. 11116 
BRETT TIP PRESENT ETW 


＋ 2 5 
34 Kopernikusstraße 3 J. 
Im Neubau ſind noch: 1 Woh⸗ 
nung im II. St. von 3 Zimmern 
und Zubehör u. Parterre 1 Woh⸗ 
nung von 4 Zim. u. Zubehör zu 
vermiethen. 11779 


d. Braun. 


Schützenſtr. 19 u. 20 
eine Wohnung im Parterre u. 
I. Etage ſind vom 1. Okt. cr. zu 
vermiethen. 11890 


a Stellen-Angebote. ME 


Vertreter geſucht 

zum Verkauf von Cigarren an 
Händler, Wirthe und Private 
gegen Fixum und hohe Proviſion. 
Offerten sub Z. 2905 durch 
Rudolf Mosse, Leipzig erb. 

Zum 20. Sept. er. 
werden für unſere Rü⸗ 
benſtationen mehrere 


Rübenabnehmer 


geſucht. Meldungen mit 
Zeugnißabſchriften an 


Zuckerfabrik Schrola, 


Junge Lehrerin 
für 2 Mädchen im Alter von 7 
u. 5 Jahren nach Starolenka 
per 1. Oktober geſucht. Gefl. Off. 
mit Gehaltsanſprüchen ꝛc. unter 
E. L. 130 Exp. d. Bl. erb. 12132 


Ein Shweijerdegen 


find. dauernde Stell. Wilhelmsſtr.6. 


Lehrling mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen ſucht per ſofort 

M. Werner, Friedrichſtr. 

Ein Laufburſche für Comtoir 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen von 1—2 Uhr Mit⸗ 
tags Kl. Ritterſtr. 2, P. l. 

Kindermädchen ſofort verlangt 
Gr. Ritterſtr. 7, III., I. 12121 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, gleichviel 
welcher Religion, ſuche für mein 


Colonial⸗, Wein: & Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft. 12084 


E. London Nachfolger 
in Mogilno. 


2 Schreiber 
ſucht das Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Lehr. 12138 
Ich ſuche per „jofozt eine 
tüchtige. Verkäuferin 
die der polnischen Sprache mäch⸗ 
tig iſt. 358 12118 
Max Philippsborn, 
Manufaktur: u. Konfektions⸗ 
Geſchäft in Bentſchen. 
Für mein Kolonial-, Kurz⸗ 
waaren-⸗ und Eiſenwaarenge⸗ 
ſchäft ſuche p. ſofort 5 


einen tüchtigen 


jungen 


der ſeine Lehrzeit beendet, und 


linge 


Näheres daſelbſt | bei freier Station, mo). 


D. Lewek, Grätz. 


Drudsund Verlag der Hofbuchdruderet von W. Deder u. Comp. (9. Nöſtel in Boien.) 


„Ein unverheiratheter und kau⸗ 
tionsfähiger 12115 


Werkführer 
mit guter Empfehlung, der auch 
etwas polniſch ſpricht, kann ſich 


9 melden in 


Jaratsch-Mühle, 


Kreis Obornik. 

Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich bei 
hohem Gehalt per bald reſp. 
1. Oktober a. c. einen tüchtigen 


Commis. 


Derſelbe muß der deutſchen, 
ſowie der poln. Sprache mächtig 
ſein. 12155 


J. Oschinsky, Jarotſchin. 


Für mein Getreide- u. Landes⸗ 
Produktengeſchäft ſuche pr. 1. 
Oktober einen jungen Mann 
mit guter Schulbildung als 
Lehrling zu engagiren. 12147 


Julius Wolff, 
Mohrin, Neumark. 
Suche einen flotten 12145 


Expedienten 


für mein Kolonjalwaaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft per jofort 
Leopold Placzek, Breiteſtraße 18a. 


Geſucht zum 1. Oktbr. jüngere, 
evg., der poln. Sprache mächtige 


Wirthihafterin 


unter Leitung d. Hausfrau. Ver⸗ 
langt: Kochen, Milchwirthſchaft, 
Beaufſichtigung des Melkens und 
der Wäſche. Anfangsgehalt 180 
Mark. (Familienanſchluß). 


Mariette Ulrichs, 


Zalaſewo bei Schwerſenz. 


Für mein Kolonial-, Kurz⸗ und 
Langeiſengeſchäft ſuche per ſofort 
einen der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen, mit der Buch⸗ 
führung vertrauten Kommis. 

Offerten unter Chiffre H. I. 
822 Exp. dieſer Ztg. erb. 11822 


Lehrling 


f. Comptoir & Liaueurfabrik 
ſucht z. ſofort. Antritt 6. Weiss. 


Siellen-Gesuche, 
Junger deutſcher praktiſcher 


Arzt 

mit vorzüglichen Empfehlungen 
wünſcht ſofort Praxis in der 
Provinz Poſen zu übernehmen. 
Adreſſen mit Beſchreibung des 
Orts erbeten Bromberg, Poſtamt 
II. poſtlag. unter (). 11886 

”r (54 8 — 2 

Eine Wirthſchafterin 
mit guten Zeugniſſen verſehen 
ſucht per ſofort Stellung auf 
Zu erfr. bei 


einem Dominium. 
SkKarupska, BreslauerſtrIi3, Pt. 


Ein junger Mann, 
in der . u. Kolonial⸗ 
waaren⸗Branche bewandert, ge⸗ 
genwärtig in Stellung, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Zeugniſſe, per 
1. Oktober cr. anderweitig Enga⸗ 
gement. 12121 
Gefl. Offert. erb. unter F. F. 

100 poſtl. Storchnest. 
3 Ammen kann ich empfehlen 
B. Jak s. Waſſerſtr. 2. 12121 


1 


